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Anjri en
die näch ſindmorgens 10 Ahr in der

Gelchäktoſtelle vder bis 9 Uhr
in den Filialen aufzugeben,
(Größere Anzeigen möglichſt

am Tage vorher).

Bauptgelchäftsſtelle:
Barz42/44. Jernſprechert047
Geöffuet: werkkags ununter

brochen v.7 Ahr morgens
bis 7 Uhr abends. 5

Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die. Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 11. Novbr. 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An verſchiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe ſowie

lebhafte Minen- und Handgranatentätigkeit. Ein engliſches
Flugzeug mußte nordweſtlich von Bapanme landen; die Jn-
ſaſſen ſind gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Veneralfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Bei Kemmern (weſtlich von Riga) wurden geſtern drei An
griffe, die durch Feuer ruſſiſcher Schiffe unterſtützt wurden, ab-
geſchlagen. Jn der Nacht ſind unſere Truppen planmäßig und
ungeſtört vom Feinde aus dem Waldgelände weſtlich und ſüd-
weſtlich von Schlok zurückgezogen worden, da es durch
den Regen der letzten Tage in Sumpf verwandelt iſt. Bei
Berſemünde (ſüdöſtlich von Riga) kam ein feindlicher An
griff in unſerem Feuer nicht zur Durchführung. Bei einem
kurzen Gegenſtoß nahmen wir über 190 Ruſſen gefangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern. Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. Unterſtützt
ron deutſcher Artillerie warſen öſterreichiſchungariſche Truppen
die Ruſſen aus Koſciuchnowka (nördlich der Eiſenbahn
Kowel Sarny) und ihren ſüdlich anſchließenden Stellungen.
7 Offiziere, über 200 Mann, 8 Maſchinengewehre wurden ein
gebracht. Südlich der Bahn ſcheiterten ruſſiſche Angriffe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung der Serben im Gebirge ſüdlich der Weſtlichen

Morawa hat gute Fortſchritte gemacht. Ueber 4000 Serben
wurden gefangen genommen. Die Armee des Generals

o j c djieff hat die Morawa an mehreren Stellen über-
ritten.

(W. T. B.)
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Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 10. November. Jn Oſtgalizien herrſcht ſeit dem

Mißlingen der letzten ruſſiſchen Angriffe gegen unſere Strypa-
front wieder Ruhe.

Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch weſtlich von Czar-
toryſk wurde in heftigen Kämpfen durch deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche Truppen vereitelt.

Serbiſcher Kriegsſchauplatz.
Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen der Armee des Generals

von Koeveß haben ſüdweſtlich von Jwanjica die ſtark-
veſetzte Höhe Okoliſta genommen und auf Eldoviſte, dem
Südausläufer der Jelica planinga, eine aus mehreren hinter-
einander liegenden Schützengräben beſtehende Stellung ge
ſtürmt. Südweſtlich von Kraljevo dringen deutſche
Streitkräfte beiderſeits der Jbar vor; ſüdweſtlich von Kruſevac
gewannen ſie den Raum von Alekſandrovac.

Die Bulgaren werfen den Feind bei Niſch und bei Alek-
ſinac auf das linke Ufer der Südlichen Morawa zurück.

Ein italieniſcher Paſſagierdampfer verſenkt!
Rom 10. November. Agenzia Stefani meldet aus Ferry-

ville: Am Sonntag nachmittag wurde bei Kap Tarbonara der
nach Neuyork fahrende Dampfer Ancona von der Schiff-
fahrts geſellſchaft Jtalia durch ein großes Unterſeeboot mit
öſterreichiſch- ungariſcher Flagge verſenkt. Laut Giornale
d'Jtalia waren 422 Paſſagiere an Bord. Die Beſatzung
betrug 60 Mann. Bisher ſteht feſt, daß 270 Perſonen gerettet
ſind. Sie ſind in Biſerta eingetroffen.

W. T. B. ſagt dazu: Nach uverläſſigen Nachrichten verſuchte
der Dampfer zu fliehen. Das Unterſeeboot war daher ge-
zwungen, von ſeinen Geſchützen Gebrauch zu machen.

Das franzöſiſche Unterſeeboot Turquoiſe, das vor einigen
Tagen in den Dardanellen verſenkt worden war, iſt,
ſo wird aus Konſtantinopel berichtet, wieder flott gemacht
und in gutem Zuſtand dorthin gebracht worden. Es wird in
die türkiſche Marine eingereiht.

Re engliſchen Kriegsloſten.

Täglich 87 Millionen Mark!
London, 10. November. Unterhaus. Bei Einbringung

eines Kriegskredits von 400 Millionen Pfund Sterling
(8 Milliarden Mark) ſagte Asquith, damit ſteige die ſeit Beginn
des Krieges geforderte Summe auf 1662 Millionen Pfund Ster-
ling (über 33 000 Millionen Mark!) Die Ausgaben vom
1. April bis zum 6. November betrügen 743 100 000 Pfund Ster-
ling, die täglichen Kriegskoſten zwiſchen dem 12. September und
6. November 4350 000 Pfund Sterling (87 Millionen Mark täg-
lich!) gegen 2700 000 Pfund Sterling im vorangegangenen Ab-
ſchnitte des Finanzjahres. Die Haupturſachen für die vermehrten
Ausgaben ſeien die Vorſchüſſe an die Verbündeten und die
Dominions ſowie die Munitionskoſten. Es ſei nicht wahrſchein
lich, daß die Ausgaben in dem Zeitabſchnitt, der durch den ein
gebrachten Voranſchlag gedeckt werde, ſich verringern würden.
Es ſei im Gegenteil wahrſcheinlich, daß ſie zunehmen
würden.
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Friedensftimmen im engliſchen Oberhauſe.
Aus der allgemeinen Debatte im engliſchen Oberhaus über

die Lage und im beſonderen über die Zenſur und die Friedens-
ausſichten werden zwei Reden bekannt, die wohl verdienen,
daß man einen Augenblick bei ihnen verweilt. Es ſind die
Reden zweier hervorragender und hochgeſtellter engliſcher
Juvwiſten, Lords Loreburn und Courtnehy, die mit einer
anerkennenswerten Ehrlichkeit über die kriegeriſche Lage und
über die Möglichkeit eines Friedens ſprachen. Man
wird von vornherein einzelne Aeußerungen in ihrer Wirkung
und Bedeutung nicht überſchätzen dürfen, aber man ſoll ſie
auch nicht unterſchätzen dadurch, daß man ſie etwa gar nicht
erwähnt. Die beiden Lords ſchilderten zunächſt die ungeheuren
Schäden, die der Krieg mit ſich bringt, und die allgemeine
pſychologiſche Tatſache, daß jede große Nation glaube, daß der
Krieg ihr aufgezwungen ſei und daß ſie ihn bis zum Ende ihrer
ganzen Kraft führen müſſe. Die Ziviliſation ſei faſt zerſtört,
große ſoziale Rückſchritte ſeien herbeigeführt und die Bürg-
ſchaften der perſönlichen Freiheit verſchwunden. Es ſei daher
nicht überraſchend, daß man zu fragen beginne, ob kein Aus
weg aus dieſer Lage möglich ſei. Lord Courtney gab auf
dieſe offenen Fragen eine ebenſo offene Antwort. Er glaubt
an einen Ausgleich, wenn die Befreiung Belgiens und Nord
frankreichs als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werde, ſonſt
müſſe man weiter kämpfen. Die zweite Forderung iſt die alte
engliſche Selbſtverſtändlichkeit, daß England keine Kriegs-
entſchädigung zahlen dürfe. Dagegen gibt er zu, daß die
Frage der Freiheit der Meere ein geeigneter Gegenſtand für
Friedensverhandlungen ſei.

Man kann. ohne, wie geſagt, die Aeußerungen irgendwie zu
überſchätzen, ſie doch für einen bemerkenswerten Fort-
ſchritt zur Einſicht feſthalten, der nicht nur in England
zu konſtatieren iſt. Ueber Friedensziele zu ſprechen, iſt s
gegenwärtig, wie die Leſer wiſſen, nicht möglich.

Man denke an das Nachher!
Mancheſter, 10. November. Mancheſter Guardian ſchreibt

über die amerikaniſche Note an England: Wir dürfen nicht ver
geſſen, daß, wenn der Krieg vorbei iſt, herzliche Freund-
ſchaft mit den Vereinigten Staaten nicht ein Luxus, ſondern
eine Not wendigkeit für die britiſche Politik ſein wird.
Wir haben nicht nur zu berückſichtigen, was heute in Betracht
kommt, ſondern auch was nachher in Betracht kommen wird.

Ruſſiſche Aufrufe gegen den Krieg.
Die Köln. Ztg. meldet aus Kopenhagen: Wie Rjetſch mitteilt,

iſt in Petersburg von Stockholm über Karungi eine größere
Kiſte ſchwediſcher Zündhölzer angekommen. Durch Zufall wurde
entdeckt, daß ſie einen doppelten Boden und doppelte Wände ent
hielt. Jn den Zwiſchenräumen lagen etwa 100 an Perſonen in
Petersburg und Moskau gerichtete Umſchläge, die zahlreiche
Aufrufe gegen die Fortſetzung des Krieges enthielten. Die Auf-

Eeneralſtabs-Vericht.Ruſſtſcher
Auf linken Ufer der Aa, in Kur
land, beſetzten unſere Abteilungen die
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Gegend öſtlich Kemmern und erbeu-
teten viel Munition und Material,
das die Deutſchen bei ihrem eiligen u
Rückzuge zurückgelaſſen hatten. Die d
feindliche Artillerie beſchoß die Stel
lungen, die wir geſtern bei Olai,

nordöſtlich Mitau, beſetzt hatten. Jn
der Gegend von Jakobſtadt beſetzten
wir nach heftigem Kampfe das Dorf
Epuikn, 2 km ſüdlich der Mündung
des Pickſterns in die Düna. Jn der
Gegend von Dünaburg nahmen wir
nach heftigem Bajonettkampf das Dorf
Oufeniſchfi weſtlich des Swentenſees

(J km) und machten annähernd 100
Gefangene. Vei Komarow, nördlich

Kolki, griff der Feind dreimal ohne
Erfolg an. Oeſtlich der Stadt Zales
Tzyti nahmen wir im Sturm ein
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rufe waren teils ohne Unterſchrift, teils von vielen Reichs
dumamitgliedern unterſchrieben. Sie verlangten einen
ſofortigen Friedensſchluß und das Aufhören der Menſchen
ſchlächtereien. Die ruſſiſche Heeresleitung wurde beſchimpft.

Zur Kriegslage,
Der Zuſammenhang der Kriegsereigniſſe.

Oberſt a. D. Richard Gädke ſchreibt uns:
Schon vom 7. September an gingen die Rujſſen, die ſo

lange vor der großen Offenſive der verbündeten
Zentralmächte teils freiwillig, teils gezwungen gewichen
waren, in Oſtgalizien von neuem zum Angriff vor,
während ſie im Norden vor den Heeresgruppen Hindenburg,
Leopold von Bayern und Mackenſen noch weiter Raum geben
mußten. Die Rückſicht auf die ſich ſcharf zuſpitzende Lage am
Balkan, der Wunſch, auf Rumänien und Bulgarien einen
Druck auszuüben, aber zugleich von der gefährlichen Offenſive
der Deutſchen im Norden Kräfte abzuziehen, werden dieſen
Teilangriff hervorgerufen haben. Am 17. September war er
nach einigen Anfangserfolgen abgewieſen. Während dieſes
Zeitraums hatte Feld marſchall von Hindenburg eine große
Umfaſſung der bei Wilna zuſammengedrängten ruſſiſchen
Heeresteile durch eine ungewöhnlich mächtige Reitermaſſe gegen
die Linie Wilejka--Polozk angeſetzt. Die ruſſiſche Armee
mußte Wilna aufgeben und ihren rechten Flügel in aller Eile
in Richtung auf Dünaburg verlängern. Die verbündeten
Streitkräfte im Oſten wurden damals von den Ruſſen auf 890
Armeekorps und 20 Reiterdiviſionen abgeſchätzt.

Am 3. September war der bekannte Vertrag zwiſchen Bul-
garien und der Türkei unterzeichnet worden, um die Mitte des
Monats wurde er allgemein bekannt. Am 23. September ging
das ruſſiſche Zentrum gegen die deutſche Heeresgruppe um
Pinſk vor, die bis dahin dem Befehle Mackenſens unterſtanden
batte, und drängte deren Vortruppen über den Oginſky-Kanal
zurück. Am 27. September wird zum erſtenmal die Heeres-
gruppe Linſingen genannt, die mit einem Teil ihrer Kräfte
ſüdlich abmarſchiert war, um am ſüdlichen Rande der
Pripjetſümpfe einen Druck auf den rechten Flügel des Gene-
rals Jwanow auszuüben. Sie trat ſehr bald mit ruſſiſchen
Kräften in Gefechtsberührung, die ihrerſeits zunächſt mit
Reiterabteilungen durch die ſüdliche Poljeſſie gegen den Styr-
Fluß vordrangen. Am 28. September wich im Norden die
Reitermaſſe Hindenburgs dem Drucke ſtarker ruſſiſcher Jnfan-
terieabteilungen ein wenig in nordweſtlicher Richtung aus, und
es entwickelten ſich zwiſchen Wilejka und Dünaburg hartnäckige
örtliche Gefechte.

Inzwiſchen hatte General Joffre am 25. September ſeinen
gewaltigen Anſturm gegen die deutſchen Stellungen in der
Champagne und im Artois angeſetzt, den größten und
ernſteſten Angriff, den er bis dahin im Laufe des ganzen
Krieges verſucht hatte. Diesmal fielen die großen Anſtren-
gungen der Franzoſen und die ſchwächeren der Ruſſen zeitlich
ſo ziemlich zuſammen, ſie konnten bis zu einem gewiſſen Grade
hoffen, ſich gegenſeitig zu unterſtützen, verfolgten aber wahr-
ſcheinlich auch die Abſicht, den beginnenden Aufmarſch der ver-
bündeten Streitkräfte gegen Serbien zu durchkreuzen.
Schon am 30. September traf ja der engliſche General Hamil-
ton mit einem Stabe von Offizieren in Saloniki ein, um die
Landung franzöſiſch-engliſcher Hilfstruppen für die Serben
vorzubereiten; am 5. Oktober begannen ihre erſten Staffeln
dort einzutreffen.

Wir wiſſen, daß General Joffre ſeine unvollſtändigen Er-
folge der beiden erſten Tage durch hartnäckige und opfervolle
Angriffe während mehrerer Wochen zu ergänzen und zu ver-
vollſtändigen ſtrebte und in der Tat darum rang, die deutſche
Verteidigungslinie in der Champagne zu durchſtoßen. Noch
einmal glückte ihm am 6. Oktober die Eroberung des Dorfes
Tahure in der zweiten deutſchen Stellung, dann aber war die
Angriffskraft ſeiner Infanterie völlig erſchöpft. Auch der
große Angriff, zu dem ſich Marſchall French am 13. und
14. Oktober nördlich Arras in der Front Loos Hulluch--Hais-
nes aufraffte, brach in ſich zuſammen. Sehr bald begannen
die Gegenſtöße deutſcher Truppen auf verſchiedenen Punkten
der Front.

General Joffre hatte ſein nächſtliegendes Ziel, die Deutſchen
aus Frankreich hinauszuwerfen, nicht erreicht, war ihm nicht
einmal in merklicher Weiſe näher gekommen. Aber es war
ihm noch weniger gelungen, einen Einfluß auf die Entwicklung
der Dinge am Balkan zu gewinnen. Am 6., 7., 8. Oktober be-
gann der Uebergang der Heeresgruppe Mackenſen über Donau
und Save, am 9. Oktober war Belgrad genommen, der an
fänglich hartnäckige und heldenmütige Widerſtand der Serben
wurde an allen Punkten über den Haufen geworfen, am
14. Oktober trat auch die erſte bulgariſche Armee an der ſerbi
ſchen Oſtgrenze in Tätigkeit und nötigte in hartnäckigen
Kämpfen die hier mit ſtarken Kräften auftretenden Gegner
zum Rückzuge auf den Timok und die Südliche Morawa
Gerade auf dieſem Kriegsſchauplatze iſt es ſehr lehrreich, dir
verſchiedenen Ergebniſſe unſerer Kriegführung und der unſe
rer Gegner zu verfolgen. Wir ſahen, daß dieſe ſchon am
5. Oktober in Saloniki erſchienen, während wir erſt am 6. Ok-
tober die erſten Staffeln über die Donau ſetzten. Jetzt ſtehen
jene noch immer im ſüdlichſten Mazedonien, an den meiſten
Stellen hart an der griechiſchen Grenze, und erwehren ſich mit
Mühe der bulgariſchen Angriffe, vor denen ſie ſchon mehrfach
weichen mußten; die Heeresgruppe Mackenſen hingegen hat am
7. November bereits die Weſtliche Morawa überſchritten, den
Jufammenhang des ſerbiſchen Heeres ſchwer erſchüttert, ihm
große Maſſen Gefangene abgenommen, ſehr viele e
erbeutet und bereits die Höhen ſüdlich der Morawa erſtiegen.



voedeeeeehr rechter Flügel bedroht den Rückzug der Serben gegenontenegro und Albanien ernſtlich und iſt gleichzeitig W
Vormarſch gegen den Jbar und gegen Novibazar; die Bul
Jaren haben Pirot und Niſch erſtürmt, dag Tal der Südlichen
Morawa überſchritten und in dieſem Augenblick wahrſchein-
lich die große Bahnverbindung Belgrad Niſch Sofia--Kon-
ſtantinopel in die Hand der Verbündeten gebracht. Der eiſerne
Ring, den die Gegner um Deutſchland und OeſterreichUngarn
zu ſchmieden verſuchten, iſt geſprengt, unſere ſtrategiſche Grenze
reicht bereits bis zum unteren Meſopotamien und zur Sinai-
Halbinſel. Man kann den Unterſchied zwiſchen der Krieg-
führung Deutſchlands und der ſeiner Gegner nicht ſchärfer
kennzeichnen; ſehr begreiflich, daß ſie jetzt nach einer ge-
meinſchaftlichen Leitung ihrer Operationen rufen.
Nur daß die Sonderintereſſen der einzelnen Verbandsmächte
einer durchgreifenden Aenderung entgegenſtehen. England
könnte wohl noch mehr leiſten, möchte aber den Heimatboden
durch weitere Entſendung noch dazu wenig leiſtungsfähiger
Streikräfte nicht mehr entblößen; Frankreich hat für Salo-
niki ſeine letzten Sparbüchſen geleert. Augenblicklich kann es
auch aus dieſem Grunde zu einem neuen Schlage auf ſeiner
Nordfront noch nicht ausholen; die Dardanellenfront iſt ohne-
hin geſchwächt, die dortige Armee ſchwebt zwiſchen Leben und
Sterben und die Armee um Saloniki wagt immer noch
nicht, ihren Vormarſch zur Rettung des ſerbiſchen Heeres anzu-
treten, gegen deſſen Rücken die bulgariſche Armee Todorow
vereits bis zur Linie Leſfovac ſüdlich Priſtina vorgedrun-
gen iſt.

Jnzwiſchen verſucht die ruſſiſche Heeresleitung,
die einen unmittelbaren Angriff auf Pulgarien ſowohl wegen
des Widerſtrebens Rumäniens als auch aus Mangel an ge
nügend ſtarken Streitkräften nicht unternehmen kann, wenig-
ſtens mittelhar ihren guten Willen zu zeigen, indem ſie
ſeit dem 17. Oktober zu einem ſehr ſtarken Angriff gegen den
linken Flügel der Verbündeten in Wolhynien ſchritt, dem
vereits am 7. Oktober ein mehrtägiger Angriff gegen die
Strypa in Oſtgalizien vorausgegangen war. Beide An-
griffe haben vorübergehende Erfolge gebracht und ihre Truppen
ſtreckenweiſe auf das weſtliche Ufer beider Flüſſe geführt; im
Norden, in der Gegend von Czartoryſtk ſcheint ſogar einen
Augenblick hindurch ebenſo wie drei Wochen vorher in der
Champagne die Möglichkeit eines Durchbruches vorgelegen zu
haben. Aber die einzelnen ſtarken Angrifſe der Ruſſen ſind
ſchließlich niemals zu einer großen, einheitlichen Kampfes-
handlung zuſammengefaßt worden; zu einer allgemeinen,
gleichzeitigen Offenſive ihrer drei großen Heeresgruppen haben
ſie weder die Entſchloſſenheit noch die Kräfte aufgebracht
und ſo iſt auch dieſer Verſuch, den Serben Hilfe zu bringen,
die Deutſchen zu erzwungenen Verſchiebungen ihrer Maſſen
zu veranlaſſen, wirkungslos verpufft.

Zu gleicher Zeit etwa mit den ruſſiſchen Anſtrengungen hol-
ten auch die Jtaliener zu ihrem dritten Schlage gegen die
Jſonzofront der Oeſterreicher aus, den ſie diesmal mit
einem Angriff auf Südtirol verbanden. Am 20. Oktober
begann der Angriff, er iſt nach verſchiedenen notwendig ge-
wordenen Pauſen noch mehrfach mit entſchiedenem Mute
wiederholt worden. Auch er hat, beſonders an der Tiroler
Grenze, einige Fortſchritte der Jtaliener bewirkt, nach einer
Kriegsdauer von 5 Monaten ſind ſie jetzt endlich ſoweit, die
Südforts von Riva am Nordende des Gardaſees be-
ſchießen zu können. Aber alle Hauptſtellungen der
Oeſterreicher ſind unerſchüttert feſt in deren Hand; die Jta-
liener haben lediglich ihren an ſich ſchon großen Verluſten ein
neues Opfer von mehr als 150000 Mann hinzugefügt.

So ſehen wir alſo, daß die Angriffsverſuche der Gegner auf
allen Kriegsſchauplätzen im Laufe der Monate September und
Oktober geſcheitert ſind; erfolgreich ſchreitet allein unſere
Offenſive auf dem Balkan fort, und ſie ſcheint ſich raſch einer
großen Entſcheidung zu nähern.
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Ne Kriegsereigniſſe in erhien
ſtehen nunmehr im Zeichen der beginnenden Auflöſung
der ſerbiſchen Armee. Schon ein flüchtiger Blick auf
die in der geſtrigen Nummer des Volksblattes veröffentlichten
Karte: Die Front auf dem Balkan zeigt, daß ſich das
ſerbiſcher Heer aus dem engen Raum, in den es die Verfolger
zuſammengedrängt haben, vielleicht nur noch durch einen ſchleu-
nigen Rückzug in die Berge Montenegros und Albaniens retten
kann. Da ihm auch nicht eine einzige Bahn mehr zur Ver-
fügung ſteht das geſamte ſerbiſche Eiſenbahnnetz iſt in den
Händen der Eroberer ſo wird es wahrſcheinlich ſeine ganze
Artillerie Trains uſw. opfern müſſen, und was ſich auf den
unwegſamen Gehirgspfaden nach Montenegro oder Albanien
retden wird, werden nur noch verſprengte Teile des ſerbiſchen
Heeres ſein die höchſtens noch einen ausſichtloſen Kleinkrieg
im Gebirge fortſetzen können. Wie aus dem Kriegspreſſe
quartier mitgeteilt wird, iſt noch nicht völlig klargeſtellt, ob
nicht doch beträchtliche Teile des ſerbiſchen Heeres gegen
Süden abzuſtrömen verſuchen, während die vom Gegner
erveichten Heeresteile zum Kampfe gezwungen ſind. Der rechte
Flügel der Armee Koeveß ſteht einen ganzen Tagesmarſch von
der Grenze des Sandſchak. Oeſterreichiſche Truppen des Zen-
trums der Armee Koeveß kämpfen ſüdlich Koanaga mit abzie den
den Truppen. Die Kolonnen der Armee Gallwitz ziehen ſich gegen
Südweſten. An der Oſtfront Montenegros hat die
Offenſive mit voller Wirkung eingeſetzt. Der mächtige Triglaw,
worauf die montenegriniſchen Batterien ſtanden, der Orlovac

und der Wardar, der eine uralte, nunmehr zerſtörte Ruine
trägt, ſind genommen worden. Der Marſch gegen Mikſchitſch
iſt der erſte ſcharfe Vorſtoß in das Herz Montenegros.

Ueber das Elend in Serbien
veröffentlicht die Londoner Dasly Mail den Bericht eines Eng-
länders. Es heißt darin u. a.: Als die Bevölkerung aus Bel-
grad bei Regen und naſſem Schnee nach Süden zog, mußten
Männer und Frauen knietief durch Moraſte waten Viele
Frauen hatten Säuglinge auf den Armen und Kinder an der
Hand. ſchleppten ſie ſich fort, meiſt ohne zu wiſſen,
wohin. Wovon ſich die Menſchemmenge nährte, wußte niemand,
denn die wenigen Herhbergen längs des Weges ſind leer.

Ueber die Zahl der in Saloniki gelandeten Vierverbands-
trnuppen ſind bisher die widerſprechendſten, Angaben gemacht
worden, und wenn man engliſchen und franzöſiſchen Blätter-
meldungen glauben dürfte, dann hat der Vierverband nicht
nur ſchon über 150 000 Mann in Saloniki anusgeſchifft. ſondern
es wären davon auch bereits 70 009 Mann an die ſerbiſche Front
ohbgezogen. Demgegenüber ſtellt die Wiener Südſlawiſche
Korreſpondenz „auf Grund verläßlicher Jnformationen“ feſt,
daß bis zum 7. November überbaupt erſt et wa 80000 Mann
in Saloniki gelandet waren, wovon nur ein Teil, faſt
ausſchließlich Franzoſen, den Vormarſch nach Norden ange-
treten hat. Gleichzeitig iſt feſtzuſtellen, daß der Vierverband

amentlich in Griechenland fortgeſetzt das Eintreffen eines
nach Hunderttauſenden zäblenden Expeditionsheeres ankündigen
läßt. Der Grund dieſer Ausſtrenungen iſt klar, und es iſt
begreiflich, daß der Generalſtab des Vierverbandes in Saloniki
die größten Anſtrengungen macht. um eine Kontrolle üher die
Zahl der landenden Truppen möglichſt zu verhindern.

Frneute Neutralitätserklärung Griechenlands.
Der griechiſche Geſandte in Paris überreichhe der

franzöſtſchen Regierung ein Telegramm des griechiſchen
Miniſterpräſidenten welches verſichert, daß Griechen-
ſand feſt entſrhloſſen ſei, ſeine Neutralität mit dem
Charakter des auf richtigen Wohlwollens gegenüber
den Ententemächten fortzuſetzen.

Paris, 10. November. Echo de Paris meldet aus Athen:
Finanzminiſter Dragoumis erklärte geſtern. falls die

ſ enkt worden.
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fer mindeſtens 48 Stunden vor dem Heginn der VerSerben t i crbündeten h e finß vom Vorſtand oder von
Boden zurückgedrängt würden, werde G
der Geſetze der Neutralität gezwungen ſein, ſie zu ent
waffnen.

JnWarum Rumänien neutral bleibt. etrachtung
über die bisherigen Erfolge der Mittelmächte auf dem Balkan
kennzeichnet der konſervative Steagul die ir Rumänien
folgendermaßen Ein mülitäriſches Eingreifen
auf dem Balkan könnte heute die Verbindung zwiſchen Deutſch
land und der Türkei nicht mehr verhindern da die Linie über
Niſch nach Konſtantinopel bereits frei geworden iſt. Heute in
den Krieg gegen Deutſchland eintreten, würde die Uebernahme
einer untergeordneten Rölle bodeuten, die darin beſtünde, dem
Vierverbande mehr Zeit für ſeine Landungen in Saloniki zu
verſchaffen. Das Schickſal Rumäniens wäre dann an die ſtark
verringerten Siegesausſichten. des Verbandes geknüpft. Da
heute in keinem Falle mehr von der Aufteilung Oeſterreich-
Ungarns die Rede ſein könne. ſondern höchſtens von der Ver-
hinderung eines großen deutſchen Sieges. wäre ein Krieg
Rumäniens gegen Deutſchland Wahnſinn.

Freie Bahn nach Konſtantinopel. Die Wiener Allgemeine
Zeitung erfährt aus Sofiag, daß die große Brücke zwiſchen
Pirot und Niſch bei Sackovac bereits hergeſtellt wurde. Jn
längſtens zehn Tagen wird man wohl von Wien und. Budapeſt
über Belgrad und Sofig nach Konſtantinopel reiſen können.

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche Heeresbericht meldet: Die Tätigkeit der

italieniſchen Artillerie war geſtern im allgemeinen wieder
lebhafter. Feindliche Angriffe auf den Südteil der Podgora-
ſtellung, gegen Zagora, bei Plava und auf dem Col di Lana wur
den abgewieſen. Auf Nabreſina abgeworfene Fliegerbomben
töteten mehrere Zivilperſonen, darunter eine Frau und drei
Kinder.

Cadornas Berichte fallen, im Gegenſatz zu den knappen öſter
reichiſchen, in letzter Zeit wieder durch ihre breite Schwatzhaftig-
keit auf, was immer als ein ſchlechtes Zeichen aufgefaßt werden
darf. Wir entnehmen dem letzten Berichte: Während der Nacht
vom 6. zum 7. November griffen auf der Höhe weſtlich von Görz
ſtarke Kolonnen Jnfanterie nach intenſiver Artillerievorberei-
tung und nach Werfen zahlreicher Handbomben entſchloſſen
unſere Stellungen an. Der Feind wurde zurückgewieſen und
ließ das Schlachtfeld leichenbedeckt zurück. Auf dem Karſt
geſtern kein wichtiges Ereignis.

Jtalieniſche Niederlagen in Lybien. Aus Konſtantinopel wird
gemeldet: Die arabiſchen Stämme in Lybien haben Feſſan ſo-
wie verſchiedene andere Ortſchaften im Gebiete der Syrte zu-
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rückerobert. Die Jtaliener erlitten große Verluſte an Leuten
und Material. Die muſelmaniſchen Krieger nahmen dem
Feinde in Feſſan fünf Kanonen und Maſchinengewehre, im
Syrtegebiet 12 Kanonen und drei Maſchinengewehre und im
Misrata-Gebiet drei Kanonen ab. Die von Tripolis entſandten
Verſtärkungen erlitten eine große Niederlage und mußten unter
großen Verluſten nach Tripolis zurückkehren.

Verſenkte Kriegsfahrzeuge.
Berlin, 10. November. Amtlich. Am 5. November wur

den am Eingang des Finniſchen Meerbuſens das
Führerfahrzenug einer ruſſiſchen Minenſuch-Ab-
teilung und am 9. November nördlich von Dünkirchen
ein franzöſiſches Torpedoboot durch unſere Unter
ſeeboote verſenkt.

London, 10. November. Die britiſchen Dampfer Clan
Macaliſter, 4835 Tonnen, Californian und Moorina ſind ver

Amerikas Note an England
wird überall als ernſt aufgefaßt, jedoch bemängelt, daß kein
Nachdruck durch Ankündigung weiterer Mittel dahinter gemacht
ſei. England werde ablehnen und dann bleibe alles wieder
beim alten. Die Times erfährt, daß die Vereinigten Staaten,
wie in Waſhington verlautet, zukünftig alle Schiffsfrachten
nach Deutſchland, die keine Konterbande enthalten,
gleichgültig ob ſie direkt gehen oder über neutrale Häfen,
als unantaſtbar erklären werden. Die amerikaniſche Regie
rung würde auf dieſe Weiſe die Reeder ermuntern, die Blockade
der Verbandsmächte nicht anzuerkennen.

Notizen.
Aus Südafrika. Times meldet: Es iſt jetzt ſicher, daß eine

ſtärke, gut ausgerüſtete und mit kräftiger Artillerie verſehene
Expedition nach Oſtafrika gehen wird. Wahrſchein
lich wird General Smuhs mit Oberſt Brits als Generalſtabs-
chef den Befehl übernehmen. Die Bürgermeiſter der wichtigſten
Städte der Union hielten am 9. November eine Verſammlung
in Prätoria ab, um in Südafrika einen Rekrutierungs-
feld zug zu veranſtalten.

Ein Lehrer als Spion krſchoſſen. Wie die Köln. Volksztg.
meldet, wurde in Mülhauſen i. Elſ. der frühere Lehrer Julius
Adam am 3. November erſchoſſen. Der Oberbefehlshaber aus
dem Armee- Hauptquartier gibt bekannt, daß Adam durch das
Gericht der Etavpenkommandantur Mülhauſen zum Tode
verurteilt wurde, weil er als bezahlter Spion Frankreich
Dienſte geleiſtet.

Politiſche Ueberſicht.
Von der Kriegsgewinnſteuer

weiß die Berliner Preſſe zu melden, daß ſie den Reichstag in
ſeiner bevorſtehenden Tagung noch nicht beſchäftigen ſoll, da-
gegen vielleicht eine Vorlage zur Sicherung der Kriegsgewinne
für die Steuer durch Verpflichtung der Aktiengeſellſchaften und
ähnlicher Unternehmungen zu entſprechenden Rückſtel lun-
gen aus den während des Krieges erzielten außerordentlichen
Geſchäftsge winnen. Die Deutſche Tageszta. wünſcht, daß die
Frage einer Kriegsgewinnſtener möglichſt bald einer geſetz-
geberiſchen Löſung entgegengeführt und dafür geſorgt werde,
daß die Steuer unmittelbar nach dem Friedensſchluß erhoben
werden kann. Wir vermögen nicht einzuſehen, warum dieſe
Steuer nicht auch ſchon während des Krieges ſollte erhoben
werden können. Es beſteht doch die Möglichkeit, daß ſonſt von
den Kriegsgewinnen nach dem Kriege nichts mehr „greifbar“
iſt. Jn England wenigſtens hat man ſchon im Kriege
eine fünfzigprozentige Steuer eingeführt.

Paris, 10. November. Temps berichtet: Jm geſtrigen
Miniſterrate gab Finanzminiſter Ribot Erklärungen über die
Einführung einer Steuer auf während des Krieges erzielte
cußerordentliche Gewinne ab. Die Steuer wird nicht nur von
Staatsliefernngen, ſondern von allen Gewerbe-
treibenden erhoben werden, die infolge des Krieges außer-
ordentliche Verdienſte erzielten.

Neue Verſammlungseinſchränkungen in Berlin.
Berlin, 10. November. Durch meine Bekanntmachung

vom 31. Juli 1914 habe ich angeordnet, daß alle öffent-
lichen Verſammlungen der Genehmigung bedürfen, die
wenigſtens 48 Stunden vor Beginn der Verſammlung bei der
Polizeibehörde nachzuſuchen iſt. Jm Anſchluß hieran beſtimme
ich für den Bezirk der Stadt Berlin und der Provinz Branden-
vurg: Alle nicht öffentlichen Verſammlungen politiſcher Ver
eine ſowie alle diejenigen Verſammlungen, in denen öffentliche

und der Redner bei der Polizeibehörde

kinei

unter Angabe des Ortes, des Ver c
eigen. Die Anordnung tritt rt in Kraft. Zuwiderhand gen n rie. n 100 Mk., im Un

vermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.
Der Oberbefehlshaber v. Keſſel, Generaloberſt.

Verbotene Verſammlungen gegen die Teuerung.
Das ſtellv. Generalkommando Stuttgart hat ebenſo wie die

in Stuttgart geplante große Verſammlung auch Verſamm-
lungen in Eßlingen, und Tuttlingen,die zu den Ernährungsfragen Stellung nehmen ſollten, ver
boten.

Ein bezeichnendes Vorſpiel.
In der Mittwochſitzung des ſächſiſchen Landtags wurde das Prä

ſidinm gewählt. Die konſervative Fraktion hatte an die Sozial
demokraten ein Schreiben gerichtet, in dem mitgeteilt wird, daß
die Konſervativen diesmal keinen ſozigldemokrati-
ſchen Vizepräſidenten wählen würden. Als
Grund war angegeben, die Sozialdemokraten hätten im vorigen

anz

außerordentlichen Landtage den Burgfrieden nicht in der
gewünſchten Weiſe gewahrt und ihre für dieſen Landtag einge-
brachten Anträge bedeuteten eine Kampfanſage gegen
die bürgerlichen Parteien. Dieſes Schreiben wurde
in der öffentlichen Plenarſitzung verleſen und darauf geant
wortet, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ihre Anträge nach
eigenem Pflichtermeſſen und ohne Rückſicht auf andere lediglich
im Jntereſſe des Volkes ſtelle, daß ſie ſich ferner ihre
Taktik in keiner Weiſe von einer bürgerlichen Partei vor
ſchreiben laſſe. Die ſozialdemokratiſche Fraktion erblicke in dem
Schreiben der Konſervativen eine Herausforderung
zum Kampff, den ſie aufnehmen wird. Dieſer Erklärung
ſtimmten die Sozialdemokraten lebhaft zu. Der konſervative

dem Schreiben eine andereAbgeordnete Dr. Böhmer ſuchte
Deutung zu geben und betonte nochmals, daß die ſozialdemo-
tratiſchen Anträge gegen den Burgfrieden verſtießen. Als Prä-
ſident würde dann einſtimmig wieder der nationalliberale Abg.
Dr. Vogel gewählt. Bei der Wahl des erſten konſervativen
Vizepräſidenten gaben die Sozialdemokraten und drei Bürger
liche weiße Stimmzettel ab. Als zweiter Vizepräſident wurde
wieder Genoſſe Fräßdorf gewählt, gegen den die Konſer-
vativen durch Abgabe weißer Zettel demonſtrierten. Bei der
Wahl von drei Sekretären lehnten unſere Genoſſen ebenfalls
den Konſervativen ab und ſchlugen dafür Genoſſen Fleißner
vor, für den außer der ſozialdemokratiſchen Fraktion noch.
einige Bürgerliche ſtimmten. Gewählt wurden je ein Konſer-
vativer, ein Nationalliberaler und ein Freiſinniger. Zu ſtell
vertretenden Sekretären wurden ſchließlich durch Zuruf einſtim
mig Genoſſe Fleißner und ein Nationalliberaler gewählt.

Veteranen-Zwangsverſicherung?
Die Leipziger Nationalliberalen haben an die nationallibe-

rale Reichstagsfraktion das Erſuchen gerichtet, eine reichsgeſetz-
liche Veteranenfürſorge für den Weltkrieg 1914-15 in folgendem
Sinne anzuſtreben: Alle Kriegsteilnehmer, die aus dem Kriege
heimkehren, ohne Anſpruch zu haben auf die Kriegsverſorgung
des Reiches, die auf der Kriegsbeſchaädigung beruht, ſollen in
eine Zwangsverſicherung zuſammengefaßt werden, die
allen ihren Angehörigen ausreichende finanzielle Verſorgung
im Alter bei Krankheit und Erwerbenunfähigkeit verbürgt. Die
Verſicherten haben regelmäßig Beiträge zu zahlen, an denen ſich
aber das Reich, das die Aufhicht und die Verwaltung führt,
ebenſo wie die Berufsgenoſſenſchaften beteiligen ſollen. Das er-
betene Geſetz iſt tunlichſt in die Reichsverſicherungsordnüng

Verſicherungszweig mitzuführen haben.

Kleine politiſche Nachrichten.
Sturm in Luxemburg.

Nachdem ſich bereits in der geſtrigen Eröffnungsſitzung der
Kammer perſönliche Zwiſchenfälle ereignet hatten
Linke ihre Unzufriedenheit mit dem neuen Kabinett zu ver-
ſtehen gegeben hatte, kam es in der heutigen Sitzung zu großen
Lärmſzenen, die in Tätlichkeiten überzugehen drohten. Die
Sitzung wurde ſofort aufgehoben.

Ams tägliche Brot.
Weitere Höchſtpreiſe in Ausſicht.

Wie die Köln. Ztg. meldet, iſt dem Bundesrat in den letzten
Tagen ein Entwurf zugegangen, wonach der Reichskanzler er-
mächtigt werden ſoll, Erzeugerpreiſe für Gemüſe
(insbeſondere Weißkohl), Zwiebeln und Dauerobſt,
ſowie Herſtellerpreiſe für Obſtmus, Marmela-
den, Honig und Kunſthonig, für Sauerkraut,
Rübenſirup und ſonſtige Fett-Erſatzſtoffe zum
Brotaufſcſſtrich feſtzuſetzen. Anch die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Kaffee, Tee und Kakao ſowie ſonſtiger
Kolonialwaren in nächſter Zeit ſoll in Ausſicht genom
men ſein.

Lebensmittelwucher und Landesverrat.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in dem Hauptorgan der

badiſchen Zentrumspartei, dem Badiſchen Beobachter (Nr. 518)
„Jedermann wird zugeben, daß Lebensmittelwucher in Kriegs

zeiten ebenſo gemein und ſo ſchädlich iſt, wie
Landesverrat. Warum macht man nicht ein Geſetz, das
Lebensmittelwucherer, die nach peinlicher Unterſuchung tat-
ſächlich als ſolche erwieſen werden, genau ſo wie die
Landesverräter beſtraft werden

Die Antwort auf die FleiſchHöchſtpreiſe.
Die Berliner Fleiſcherinnung beſchäftigte ſich am Dienstag

mit dem Erlaß von Höchſtpreiſen für Fleiſch. Nach einem
Bericht Berliner Blätter wurde mitgeteilt, daß die Fleiſcher
mit dem Tage des Jnkrafttretens der Höchſtpreiſe einheitlich
für alle Schweinefleiſchſorten pro Pfund 1,40 Mark nehmen
werden. Nur ſo könnten ſie zurechtkommen. Außerdem aber
werde es ſich das Publikum gefallen laſſen müſſen, daß Koteletts
und Schweineſchnitzel nicht mehr allein verkauft werden,
ſondern daß etwas Kopf und Beinfleiſch beigelegt wird.

Das iſt eine glatte Umgehung der Bundesratsverordnung,
mindeſtens dem Sinne der Verordnung nach. Dieſe ſetzt
Preiſe in verſchiedenen Höhen feſt, je nach der Güte der
Schlachtſchweine. Nach S 5 darf bei Abgabe en den Verbraucher
der Preis für friſches (rohes) Schweinefleiſch 140 Prozent des
für das Lebendgewicht beſter Sorte Schweine geltenden
Höchſtpreiſes nicht überſteigen. Dieſer Höchſtpreis für beſtes
Schweinefleiſch iſt in Berlin 1,40 Mk. Mit welchem Rechte
nehmen num die Fleiſcher dieſen Höchſtpreis nicht nur für
beſſere und geringere Sorten, ſondern ſogar für das Kopf
und Beinfleiſch? Hier haben ſofort die Gemeindever-
waltungen einzuſetzen, denen das Recht zuſteht, Höchſt
preiſe für die einzelnen Fleiſchſorten ſeſtzuſetzen.

Die Verſammlung der Berliner Fleiſcherinnung brachte
weiter das von uns vorausgeſehene Ergebnis, daß durch dis
ſleiſchloſen Tage der bisherige Fleiſchumſatz nicht geringer

narbeiten, deren beſtehende Organiſationen den neven t

Aus Luxemburg wird gemeldet:

und die
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geworden iſt. Ganz natürlich: Die arme Bevölkerung iſt nach
wie vor nicht in der Lage, Fleiſch 35 kaufen und die Beſſer
ſituierten verſorgen ſich für die fl
mit Fleiſch.

Herabſetzung des Preiſes für Leder!
Berliner Blätter teilen mit, daß der Kriegsausſchuß für

Honſumentenintereſſen an den Staatsſekretär Dr. Delbrück die
Bitte um eine ſtarke Herabſetzung der jetzigen hohen
Richtpreiſe für Leder im Intereſſe der ärmeren und mittleren
Bevölkerung gerichtet hat. Er weiſt darauf hin, daß die natür
liche, durch den Krieg bedingte Erhöhung der Lederpreiſe imVerhältnis zu den tatſächlichen Verkaufs
iſt. Der Preis für Sohlen betrug vor dem Kriege 1,80 bis
2 Mark, heute dagegen 5 bis 6 Mk. das Pfund, vereinzelt
ſogar 7,50 Mk. ſoweit freiverkäufliches Leder in Betracht
kommt. Der Kohhäutepreis iſt um 20 bis 50 v. H. verteuert,
die Herſtellungskoſten in der Gerberei einſchließlich der Gerb-
ſtoffe um etwa 100 v. H. Daraus ergäbe ſich eine Verteue-
rung der Produktionskoſten um etwa 1,50 Mk. für das Pfund
fertiges Leder. Die tatſächliche Verteuerung beträgt aber 3
bis 4 Mk. das Pfund. Die Lederfabrikanten müſſen hiervon
70 Pf. früher 1 Mk. als Wohlfahrtsſteuer an die Reichs
militärkaſſe zahlen. Die Erhebung dieſes Betrages ſei indes
nur eine mittelbare Beſteuerung der Verbraucher. Unter ſol-
chen Umſtänden wird eine kräftige Herabſetzung der im Mai
1015 feſtgeſetzten Richtpreiſe für fertiges Leder unbedingt er-
forderlich.

Trotz Kartoffelreichtum keine Kartoffeln!
Um entſprechend der neueſten Kartoffelverordnung des Bun-

desrats die Gemeinden mit genügenden Mengen zu verſehen,
iſt für Bahern in München eine Kartoffelverſorgungsſtelle er
richtet worden, bei der die Gemeinden ihren Bedarf anzumelden
haben. Die Stadt Nürnberg hat einen Bedarf von 56 000 Zent-
nern angemeldet, wovon bis jetzt nur ein kleiner Teil zuge-
wieſen iſt aber auch dieſer iſt nur ſchwer zu bekommen, obwohl
Kartoffeln im Ueberfluß vorhanden ſind. Die Produzenten
halten mit ihren Produkten zurück, weil ſie hoffen, im Frühjahr
bedeutend höhere Höchſtpreiſe zu bekommen. Jm Nürnberger
Stadtmagiſtrat übte an dieſen Zuſtänden Magiſtratsrat Genoſſe
Klötzel lebhafte Kritik auf Grund reichhaltigen Tatſachenmate-
rials und verlangte, da die Ernte ſehr gut iſt und Kartoffeln
reichlich vorhanden ſind, daß Schritte getan würden, um die
Spekulanten und Produzenten zur Hergabe der Kartoffeln zu
zwingen. Der Oberbürgermeiſter will perſönlich die Regie
rung auf dieſe Zuſtände aufmerkſam machen.

Wohin das Ziel der Wucberer geht, erſieht man aus einer
Meldung aus Baſel (Schweiz). wonach die Zufuhr von deut-
ſchen Kartoffeln nach der Schweiz einen großen
Um fang angenommen hat. Jeden Tag treffen dort Sonder-
züge mit Kartoffeln auf dem badiſchen wie auf demSchweizer Bahnhof Baſels ein, um nach dem Jnnern des Landes
weiterzugehen, beſonders nach dem Berner Oberland. Jn der
Schweiz winkt den Spekulanten ſicher ein höherer Preis als in
Deutſchland. Das deutſche Volk wird durch ſolche Praxis ge
nötigt, den Hungerriemen noch enger zu ſchnallen.

Jn der kartoffelreichen Provinz Schleswig-Holſtein gibt es
keine Kartoffeln
holten die Kartofeln vom Markt zurück und kehren ſich auch in
vielen Fällen nicht an die Höchſtpreiſe. Aus verſchiedenen Orten
der Provinz wird gemeldet, daß die Kartoffelzufuhr zu den
Wochenmärkten bedeutend nachgelaſſen hat oder die Verkäufer
höhere Preiſe ſfſorderten, als zuläſſig ſind. Auf den letzten
Wochenmärkten in Huſum, Neumünſter und Friedrichſtadt
mußte die Polizei gegen ſolche Preistreiber einſchreiten. Jn
Elmshorn trieben es die Kartoffelhändler ſogar ſo weit, unter
ſich dafür Propaganda zu machen, keine Kartoffeln mehr zu ver-
kaufen. Tatſächlich konnten dieſer Tage viele Einwohner des
Ortes keine Kartoffeln erhalten. Dieſe Fälle zeigen, wie not
wendig die Beſchlagnahme der Kartoffeln iſt.

Noch eine Mahnung an die auf ho reiſeſpetnlierenden San be Brets

Der Vorſitzende der weſtfäliſchen Landwirtſchaftskammer er
ſucht die Landwirte, alles zu vermeiden, was dazu dienen
könnte, den Streit um die Lebensmittel zu vertiefen. Der
Landwirtſchaft ſeien „große Opfer zugemutet“ (1), aber gleich
wohl ergehe der Ruf: Heraus mit den Kartoffeln, der Milch
und der Butter! Jetzt ſei Gelegenheit zu zeigen, daß die
Landtvirte mithelfen wollten, Sorgen zu lindern. Die Land-
wirtſchaft ſtehe den Preistreibereien auf den Märkten machtlos
gegemiübor. Es iſt bemerkenswert, daß zu gleicher Zeit von dem
klerikalen Münſt. Anz. hervorgehoben wird, es würden in
dieſem Jahre in Münſter von den Landwirten faſt gar keine
Kartoffeln angefahren. Je nach dem Ergebnis des Aufrufs
müſſe noch zu der „ſehr ernſten Angelegenheit“ Stellung ge-
nommen werden.

Gegen den Wucher mit Wild.
Für den Kreis Wanzleben, der vor den Toren Magde-

burgs liegt, hat der Landrat kürzlich Höchſtpreiſe für
Haſen feſtgeſetzt. Dieſer Höchſtpreis, der ſich auf durchſchnitt-
lich 2,775 Mk. für einen ſechspfündigen Haſen belief, war
einer Anzahl von Jntereſſenten nicht hoch genng. Sie be-
ſchwwerten ſich deshalb bei dem Regierungspräſidenten in Magde-
burg über den Landrat. Die Antwort, die die bvegehrlichen
Herren bekamen, wird nicht viel Freude bei ihnen ausgelöſt
haben. Es heißt darin, daß der Landrat ſeine Befugniſſe nicht
überſchritten habe und daß der Höchſtpreis durchaus ange
meſſen ſei. Die Antwort fährt dann fort:

„Da im Gegenſatz zu der Erzeugung alles zahmen Fleiſches
die Koſten für die Ernährung des Wildes, ebenſo wie die
Jagdpachten, nicht geſtiegen ſind, ſo iſt es nur gerechifertigt,
den Preis für Haſen nicht an der allgemeinen Preisſteigerung
mit teilnehmen zu laſſen, ſondern einen Höchſtpreis inne zu
dbalten, der eine durchaus lohnende Bezahlung den Jagdberech-
tigten gewährt, andererſeits die Möglichkeit bietet, der allge-
meinen, gewiß auch von Jhnen anerkannten Fleiſchnot etwas
zu ſteuern. Daß in Berlin Wucherpreiſe gefordert
werden blerbt für den hieſigen Bezirk ohne Einfluß auf den
Entſchluß der Bebörden.“

Wie man dem letzten Satze der Antwort entnehmen kann,
hatten es die Berliner Wucherpreiſe den Herren Jagdberechtig-
ten amgetan. Die einfachſte Löſung für die Herren wäre nun
ja geweſen, die Wanzlebener Haſen dem Berliner Markte zu
zuführen. Aber das hatte auch der Landrat gegebenenfalls
kommen ſcehen, und deshalb die Ausfuhr von Haſen aus dem
Kreiſe Wanzleben „zur Durchführung der feſtgeſetzten Höchſt-
preiſe bis auf weiteres verboten.“

Eine ſtaatliche Kontrolle der Molkereien
wird von jetzt ab in Baden vorge nommen. Die Molkereien
haben nach einer ſoeben erlaſſenen Verfügung des Miniſteriums
des Jnnern einer noch zu errichtenden Landesvermittlungs-
ſtelle auf Verlangen über die Mengen der von ihnen hergeſtell-
ten Butter Auskunft zu geben und auch etwaige Vorräte nicht
zu verſchweigen. Man will dadurch den badiſchen Kommunal-
verbänden die im Staate produzierten Buttermengen ſichern
und die ungeſunde Preistreiberei beim Butterverkanf ver-
hindern. Nach außerbadiſchen Orten dürfen die Molkereien
nur mit Genehmigung der Vermittlungsſtelle Butter ver-
ſenden.

Zur Geſchäftslage in Berlin.
Berlin, 9. November. B.)

chloſen Tage eben vorher

(W. T. Als ein gutes Zeichen
betrachten die Blätler, daß bei der Berliner Sparkaſſe ſeit
Anfang d. J. rund 102,6 Millionen Markt eingezahlt wurden.
Zurückgezahlt ſind 77,2 Millionen, darunter 348 Millionen von
Sparern gezeichnete Kriegsanleihe Auch die Arbeitsnach-
weiſe, die ſteigenden Verkehrsziffern und die er-

preiſen nur gering

Die Kartoffelbauern und Kartoffelhändler

shten aben von Gas und Elektrizitätsmengen
eſtätigen e Beſſerung der geſamten Geſchäftslage in Berlin.

Die Wege des Wuchers.
Berlin, 9. November. Trotz der ſtrengen Strafandrohun-

gen für Ueberſchreitung der HKöchſto reiſe werden von ge
riſſenen Geſchäfteleuten noch immer Verſuche gemacht, ſie
unter allerlei Verſchleierungen zu um gehen. So iſt in Ber
i ein Butter händler angezeigt, weil er, an
att gemäß der amtlichen Bekanntmachung für den Preis von
/55 Mk. erſte Butter zu liefern, dieſe mit Butter geringerer

Sorte vermiſchte und als „beſte Butter“ zu dem Höchſtpreiſe
z erit hat. Auch der Verſuch eines dortigen Kartoffel-

ändlers, über die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe hinauszügehen,
für ihn üble Folgen haben. Der betreffende Händler hat,

obgleich für die Anfuhr keine beſondere Entſchädigung verein-
bart war, für jeden Sack außerdem 50 Pf. verlangt. Da er 30
Säcke zu liefern hatte, wollte er 15 Mark beſonders haben. Die
hiervon benachrichtigte Polizei hat ihm aber einen Strich durch
die Rechnung gemacht.

Wir fürchten, daß gerade bei der Butter die Verfälſchung der
beſten Sorten, die unter die höchſten Höchſtpreiſe fallen, vielfach
betrieben werden wird. Die Behörden müſſen hier ganz beſon-
ders darüber wachen.

Auns der Provinz.
Die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in der Landwirtſchaft
ſchädigt nicht nur die einheimiſchen Landarbeiter, ſondern auch
die ruſſiſchen Saiſonarbeiter, die zwang hierbehalten
wurden. Das Generalkommando des 20. Armeekorps zu Allen
ſtein ſieht ſich. veranlaßt, öffentlich zu erklären, daß ſich in letzter
Zeit die Fälle mehren, wie Arbeitgeber bei Eintritt des Winters
ſich dadurch der von ihnen übernommenen Verpflichtung ent-
ledigen, daß ſie ihre ruſſiſchen Saiſonarbeiter oder als Arbeiter
angenommene Flüchtlinge einfach entlaſſen, um dafür
Kriegsgefangene einzuſtellen, die für ſie billiger ſind.
Dieſes Verfahren, das, wie das Generalkommando ſagt, zu un

gewöhnlichen Härten den heimatloſen Arbeitern gegenüber führt
und dem Staate durch das Hin- und Herwerfen der an den
Grenzſperren zurückgehaltenen Familien viel Schwierigkeiten
bereitet, iſt durch Erlaß der beteiligten Miniſter vom 25. Oktober
dieſes Jahres verboten. Eines Anſpruchs auf Geſtellung von
Kriegsgefangenen gehen derartige Unternehmer in jedem ein-
gzelnen Falle verluſtig; das gleiche gilt in erhöhtem Maße für
einheimiſche Arbeiter, deren Exiſtenz durch die Beſchäftigung
Kriegsgefangener unter keinen Umſtänden gefährdet werden
darf. Solange einheimiſche Arbeitskräfte vorhanden ſind, was
durch genaue Nachprüfung oder Erfragung beim Arbeitsnach-
weisverbande feſtgeſtellt werden muß, hat die Heranziehung
von Kriegsgefangenen zu unterbleiben.

Die Mängel der Abonnentenverficherung.
Oft genug iſt geſagt worden, daß die viel kritiſierte Abonnenten-

verſicherung erſt dann Zahlung leiſtet, wenn gerichtlich geklagt
wird. Ein ſolcher beſonderer Fall, bei dem ſich die Verſicherung
wenig patriotiſch hinter den Krieg verſtecken wollte, liegt jetzt wie
der vor. Der Abonnent einer Zeitung, der bei einer Verſiche
rungsgeſellſchaft gegen Unfall a V war, iſt kurz nach Kriegs-
ausbruch als Mitglied einer au
aus den Einwohnern der Stadt Sch. gebildeten Bahnſchutzwache
bei Ablöſung der Wachmannſchaften infolge unvorſichtiger Hand
habung der Schußwaffe durch einen Kameraden ums Leben ge-
kommen. Von der Verſicherung ſind ausgenommen Todesfälle,
welche „durch Krieg oder Mobiliſierung von Militär veranlaßt
bezw. herbeigeführt“ ſind. Die Verurteilung der Be
klagten zur Zahlung der Verſicherungsſumme
wurde vom Oberlandesgericht Stuttgart als Berufungsgericht
e tigt Der zweite Zivilſenat dieſes Oberlandesgerichts führte
aus:Ein Unfall, der durch den Krieg oder die Mobilmachung ver
vrſacht iſt, liegt nicht vor. Denn der Unfall hat ſich bei Ab-
löſung der Wachen, ohne daß das Laden des Gewehrs durch eine
egifiſche Kriegsgefahr veranlaßt geweſen wäce, und als der
äter mit der Waffe eine ungeſchickte Bewegung machte, er

eignet, ein Unfall, wie er auch bei einer Uebung im Friedensver
kältnis vorkommen kann. Der Krieg hat nicht die allgemeine
Tendenz, Unfälle dieſer Art herbeizuführen, und es liegt nach
dem ſpeziellen Hergang nur ein ſo loſer Zuſammenhang mit
dem Krieg oder der Mobilmachung und den beſonderen Kriegs-
gefahren vor, daß der urſächliche Zuſammenhang zu verneinen
iſt. Die eigentliche Urſache war die Fahrläſſigkeit des Täters,
der Krieg und die Bahnbewachung waren nur der Anlß, der zu
dem Unfall führte. Die verklagte Zeitung muß alſo jetzt zahlen.

Merſeburg. Gewerkſchaftskartell. Die am 8. No-
vember ſtattgefundene Kartellſitzung beſchäftigte ſich mit der
Aufforderung der Ortsgruppe Merſeburg für die Kriegsſpende
Deutſcher Frauendank 1915, mit einer Frau als Vorſtandsmit-
glied ſich zu beteiligen; das Angebot wurde angenommen und
dazu Frau Daniel gewählt. (Jm Halliſchen Kartell
wurde übrigens geſtern dieſe Beteiligung debattelos abge-
lehnt, was wir als einzig richtige Haltung begrüßen!
Die Redaktion.) Die Feſtſetzung der Bibliotheks Stunden
tourde koſtenerſparnishalber anderweitig geregelt, ſo daß
die Ausgabe der Bücher nur noch Donnerstags, abends von
s bis 9 Uhr, ſtattfindet. Die Sonntagsausgabe fällt vollſtändig
weg, worauf wir die Leſer der Bibliothek zu achten bitten. Nach-
dem noch die Abrechnung vom 3. Quartal zur Verleſung kam,
wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Einnahme um über die Hälfte
zurückgegangen iſt, wurde zum Schluß auf die am 15. November
ſtattfindende Stadtverordnetenwahl hingewieſen und zur zahl-
reichen Beteiligung aufgefordert.

Die Muſterung der Landſturmpflichtigen,
welche im Jahre 1897 geboren ſind, findet ſtatt in der Stadt
Merſeburg am Dienstag, den 23. November d. J., vormittags
s Uhr, für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
mit den Anfangsbuchſtaben A bis S, am Mittwoch, den 24. No
vember, für diejenigen mit den Anfangshuchſtaben T bis Z, ſo-
wie für ſolche aus den Ortſchaften Riederclobicau, Benkendorf,
Schkopau, Dürrenbexg, Lauchſtedt und Schafſtidt, während am
Donnerstag, den 25. November. ſich die Landſturmpflichtigen

cus den Holleben. Wallendorf,Ortſchaften Frankleben,.
Meuſchau, Spergau, Großgräfendorf ſowie Zöſchen ebenfalls
früh 8 Uhr in Merſeburg zr geſtellen haben.

Die Höchſtpreiſe für Schweine treten nächſten
Freitag in Kraft. Für den Kreis Merſeburg gelten die vom
Bundesrat für Leipzig feſtgeſetzten Höchſtvreiſe. Dieſe be-
tragen beim Lebendgewicht von 80 bis 100 Kilogramm 105 Mk.,
von 60 bis 80 Kilogramm 90 Mk., unter 60 Kilogramm 75 Mk.
und für Sauen 100 Mk. bei Schweinen im Lebendgewicht von
100 bis 120 Kilogramm 115,50 Mk., über 126 Kilogramm 126 Mk.
Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtung darf nur nach
Lebendgewicht erfolgen. Bei Abgabe an den Verbraucher darf
der Preis für friſches Schweinefleiſch im Kreiſe Merſeburg nur
mit höchſtens 40 Prozent Aufſchlag zum Lebendgewichtspreis
verkauft werden. und friſches Fett mit 20 Prozent Aufſchlag.
Alſo koſtet friſches Schweinefleiſch vom Freitag ab höchſtens
1,05 Mk. und 40 Prozent gleich 1,47. Mk. und friſches Fett höch
ſtens 1,89 Mk.

Lancha. Stadtverordneten- Sitzung. Beim Bau der
neuen Straße nach Hirſchroda iſt von dem Maurer F. Schövpe
ein Stück Feld erworben worden. Schöppe hatte nun einen An
trag auf Bewilligung eines Nachtrages geſtellt. Dieſer Antrag
ſowie die Bewilligung der verlangten Zinſen für Brachliegen des
Feldes im Jahre 1911, wurde abgelehnt; bewilligt wurden nur
10 Mk. für eine Eiche, die gefällt werden mußte. Der Gaſtwirt
A. Schulze bittet um Verlängerung der Pachtzeit für den kleinen
Garten am Obertor. Die Verſammlung beſchloß, den Pachtvertrag
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mittel verteilt worden.

öffentlichen Vetrieben, Gewerkverein H. D.

auf weitere ſechs Jahre bei jährlich 25 Mk. Pacht zu verlängern.
Die entſtehenden verhältnismäßig geringen Koſten in Höhe von
70 Mk. für Legung einer elektriſchen Lichtleitung im früher
Ulrichſchen Hauſe, werden bewilligt, jedoch hat ſich der Antrag
ſteller Brechtel die Beleuchtungskörper ſelbſt zu beſchaffen. Der
Kreisausſchuß hat beſtimmt, das 155 Zentner Kleie für Ziegen-
halter, 15 Pfund pro Kopf, und 134 Zentner Schrot für
Schweinehalter, 40 Pfund pro Kopf, zur Verteilung in hieſiger
Stadt gelangen ſollen. Bei dieſer geringen Menge, die hier
auf den Kopf fällt, wäre zu erwarien, daß die größeren Land
wirte zugunſten der kleinen Tierhalter auf Zuweiſung dieſer
Futtermittel verzichten, da ſie ſelbſt in der Lage ſind, für ihr
Vieh Futter zu bauen. Bisher ſind hier 100 Zentner Futter

Dem Kriegshilfsausſchuß werden für
die Weihnachtsunterſtützungen der, Kriegerfamilien 1500 Mk.
bewilligt, ſowie 500 Mk. für Lieferung von Briketts an ſolche
Angehörigen von Kriegsteilnehmern, welche Brotmarken be-
ziehen es ſoll jede dieſer Familien fünf Zentner erhalten. Der
Kreis zahlt einen Teil des Geldes für Anſchaffung von Bri-
ketts an die Stadt zurück. Bis jetzt ſind aus ſtädtiſchen Mit-
teln bereits 3000 Mark ausgegeben. Das durch die Straßen-
verlegung am Obertor von der Stadt erworbene Land am
Stellwerk ſoll nunmehr auf irgendwelche Art verwertet wer-
den. Es wird empfohlen, auf der einen Seite zwei Gärten an
zulegen, auf der anderen Obſtbäume anzupflanzen oder einen
ſchönen Schmuckplatz zu ſchaffen, wie ihn bereits ſo viele
andere, teils auch kleinere Städte aufweiſen können. Ein Ver
tagungsantrag in dieſer Sache wurde angenommen. Gewünſcht
wurde die Beſichtigung des Platzes durch einen fachkundigen
Sachverſtändigen in Verbindung mit dem Vorſitzenden des
hieſigen Verſchönerungsvereins.

Bitterfeld. Stadtverordnetenwahlen. Die Wahl
für die dritte Klaſſe findet nächſten Montag, den 15. November,
von 11 his 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr im Konzerthaus, Alwin
Döring, Kaiſerſtraße 67, ſtatt. Der Sozialdemokratiſche Verein
tellt folgende drei Genoſſen zur Wahl: Karl Spengler,
Arbeiterſekretär, Auguſt Schröter, Maurer, und Guſtav
Blum, Zigarrenhändler. Der Genoſſe Blum iſt an Stelle
des nach Halle verzogenen langjährigen Stadtverordneten Ge-
noſſen Menzel für die Erſatzwahl in Vorſchlag gebracht. Es
wird auch hier im Zeichen des Burgfriedens gewählt, wie das
nachfolgender Verſammlungsbericht im Anzeiger erkennen
läßt: Am Montag war eine gemeinſchaftliche Sitzung im
alten Schützenhauſe des Vereins für ſtädtiſche Angelegenheiten,
Hausbeſitzer Vereins, Vereinigte Beamten und Arbeiter in

und des Natio-
nalen- und Unterſtützungs-Vereins. Dort wurde beſchloſſen.
in der dritten Abteilung von einer Wahlagitation abzuſehen
und den Mitgliedern die Nichtbeteiligung an der Wahl zu
empfet

Die Wahlzeit iſt ſo feſtgelegt, daß die Wähler, die Nachtſchicht
haben, von 11 bis 1 Uhr, die Wähler, die Tagſchicht haben,
abends von 5 bis 7 Uhr ihr Wahlrecht ausüben können. Es
wird dringend erſucht, daß jeder Wähler den Vorgeſchlagenen
ſeine Stimme gibt.

Kemberg. Bei der Stadtverordnetenwahl war
die Wahlbeteiliqung eine auffällig mangelhafte. Von 514 ein
getragenen Wählern übten nur 20 ihr Wahlrecht aus. Es wur-
den in der 1. Abteilung 3 Stimmen, 2. Abteilung 8 Stimmen,
3. Abteilung 9 Stimmen abgegeben. Die ausſcheidenden Ver
treter wurden alle einſtimmig wiedergewählt.

Sangerhauſen. Ein eingeſchworesgrer Vertreter
der Großinduſtrie ſoll ſeltſamerweiſe in unſerem län d-
Lichen Kreiſe für die Reichstagswahl durchgedrückt werden.
Die Nationalliberalen haben bekanntlich für den verſtorbenen
Wamhoff, den Landtagsabgeordneten Syndikus Dr. Hirſch
(Eſſen) als Kandidaten aufgeſtellt. Hirſch zählt zu der frei-
konſervativ gerichteten Gruppe Fuhrmann, woraus es ſich
erklärt, daß die Poſt ihver hellen Freude über dieſe Kandidatur
Ausdruck gibht. Wie die Agrarier den Buprgfrieden dazu be
nutzten, den Vertreter ihrer Geſchäftsintereſſen, Dr. Röſicke,
in den Reichstag zu bringen, ſo muß der Burgfrieden es auch er
möglichen, daß ein ausgeſprochener Vertreter der Jnteveſſen
der Schwerinduſtrie, ſeinen Einzug in den Reichstag halten
kann. Und dazu ſoll ausgerechnet der ländliche Kreis Sanger
hauſen- Eckartsberga herhalten.

Die Stadtverordnetenwahl findet am Mon-
tag, den 29. November, ſtatt. Da im Zeichen des Burgfriedens
der Beſitzſtand der Parteien gewahrt bleibt, wird mit wenigen
Ausnahmen wohl eine Wiederwckhl der Ausſcheidenden ſtatt
finden. Die 3. Abteilung wählt von 9 bis 1 Uhr.

Die Muſterung der Achtzehnjährigen. Die
Muſterung derjenigen Mannſchaften, welche im Jahre 1897 ge-
boren ſind, findet im Aushebungsbezir“ Sangerhauſen an fol-
genden Tagen ſtatt: am 15., 16. und 18. November 1915 in San
gerhauſen in der Georgenbrauerei, am 19. November in Artern
m Schützenhauſe, am 20. und 22. November in Kelbra im
Lindenhofe, am 23. November in Stolberg im Rathauſe.

Roßla. Tobſuchtsanfall eines Stationsvor-
ſtehers. Der Vorſteher der Halteſtelle in Bennungen erlitt,
wie die Sangerhäuſer Ztg. ſchreibt, plötzlich in Geiſtesumnach-
tung einen Tobſuchtsanfall. Der Stationsvorſteher in Roßla
griff ſofort tatkräftig ein, ſo daß der Kranke kein größeres Un-
keil anrichten konnte. Er wurde in eine Anſtalt nach Göttingen
gebracht.

Kelsra. Stadtverordneten wahl. Nach amtlicher
Meldung finden die regelmäßigen Ergänzungswablen zur
StadtverordnetenVerſammlung am Montag, den 22. November
1915, ſtatt. Die dritte Abteilung wählt von 914 bis 12 Uhr
vormittags einen Stadtverordneten. Die zweite Abteilung
wählt von 12 bis 1215 Uhr mittags zwei Stadtverordnete. Die
erſte Abteilung wählt von 1216 bis 1254 Uhr mittags einen
Stadtverordneten. Die Bürgervereinler haben den ausſcheiden-
den Stadtverordneten der dritten und zweiten Abteilung
Gegenkandidaten gegenübergeſtellt. Jn der dritten Abteilung
werden die organiſierten Arbeiter ihren bisherigen Vertreter,
Genoſſen Gerlach, das Mandat wieder übertragen. Die Bür-
gervereinler ſorgen auch diesmal, trotz des Burgfriedens, für
einen friſchfröhlichen Wahlkampf.

Elſterwerda. Die Muſterung der Achtzehnjähri-
gen findet ſtatt am Freitag, den 19. November, vormittags
8 Uhr, in Elſterwerda für die betreffenden Landſturmpflichtigen
cus den Ortſchaften Biehla, Bockwitz, Döllingen Ge-
meinde und Gut, Dreska, Elſterwerda Stadt, Elſterwerda Do
mäne und Elſterwerda Königliche Oberförſterei; am Sonn-
cbend, den 20. November, vormittags 8 Uhr, in Elſterwerda für
die betreffenden Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften
Dolſthaida, Frauwalde, Gröden, Großkmehlen, Großkmehlen
a. T., Großkmehlen n. T., Großthiemig, Grünewalde,
Hirſchfeld, Kahla, Kleinkmehlen, Kleinleipiſch, Kotzſchka,
Krauſchütz, Lauchhammer, Merzdorf Gemeinde und
Merzdorf Gut; am Montag, den 22. November d. J., vormittags
8 Uhr, in Elſterwerda für die betreffenden Landſturmpflichtigen

Mückenberg
Schönau,

aus den Ortſchaften Mückenberg Gemeinde,
Eunt, Naundorf, Ortrand, Pleſſa, Pröſen,
Scifertsmühl, Stolzenhain und Wainsdorf.

Briefkaſten der Redaktion.
Z. G. 82. Jhre Anfrage wird Jhnen am beſten durch das

Garniſonkommando in Heilbronn beantwortet.
W. H. Nach eingehenden Erkundigungen ſind wir nur in der

Lage, Jhnen die Handlungsgehilfen-Zeitung zu empfehlen, ob-
wohl ſie nicht beſonders für das Vankfach geſchrieben iſt.

W. G. 33. Um höhere Unterſtützung müſſen Sie ſich an die
Eemeindeverwaltung wenden.
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Aenderungen von Koufektionsſachen werden berechnet.2tte Dobkowitz, Merſeburg.

m III eingetragene Genessensehaft mit besehränkter Haftpfleht.

Sonntag, 14. November 1915, nachmittags 3 Ahr in Merſeburg
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“

Generalverſammlung.
Tagesordnung:Widerruf der Wahl des unbeſoldeten Vorſtandsmitgliedes und Wahl

eines beſoldeten Vorſtandsmitgliedes.
Erſatzwahlen von Aufſichtsratsmitgliedern.
Anträge der Mitglieder nach S 14 des Statuts.

Der Aufſichtsrat.
J. A. Adoff Thieme. *1216 Paul Glnther, t erh.
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9) Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.
(Nachdr. verb.)

Wieder fixierte Stolzenberg den Kapellmeiſter von der Seite.
Es mochte ihm daran gelegen ſein, zu erforſchen, welchen

Eindruck ſeine Worte auf Walther ausübten. Dieſer ſaß wie
erſtarrt. Das Beſtreben, ſich äußerlich nichts merken zu laſſen,
wurde durch ein tiefes Stöhnen, das ſich ſeiner Bruſt ent-
wand, vereitelt. Er fuhr mit der Hand über die Stirn, gleich-
ſam als habe er unter einem Schmerz im Kopfe zu leiden
Gewiß glaubte er, dadurch ſeinen Nachbar irve zu führen.

„Wiſſen Sie, was plötzlich auftauchende nervöſe Kopfſchmerzen
bedeuten, Herr Stolzenberg?“ fragte er dieſen. „Wir Muſi-
kanten haben vielfach darunter zu leiden, beſonders ich, wenn
jch mich aufregte, wie vorhin über das Thema der Theater
damen. Aber warum tue ich es auch, weshalb rege ich mich
auf? Fräulein Kriemhilds Schickſal bildet ein viel freund
lichores Thema, bleiben wir bei dem.“

Der Kapellmeiſter hatte ſeine gange Selbſtherrſchaft wieder
gewonnen. „Alſo ein Schwiegerſohn iſt für das kommerzien-
rätliche Haus im Anſturm? Jch hatte davon keine Ahnung.“

„Allerdings, in der Perſon eines Sproſſen aus anderem
Millionärshauſe. Wie das ſo in kaufmänniſchen Kreiſen geht.
Die Väter haben das Geſchäft ſchlußſcheinmäßig vereinbart,
nur, daß der Makler nicht, wie es in Eheangelegenheiten ſein
ſollte, Gott Amor, ſondern der Götze Mammon iſt.“

Ueber des Kapellmeiſters Züge glitt es wie ein Lichtſchein.
„Sie meinen, nach Fräulein Kriemhilds eigenem Geſchmack
dürfbe das h nicht ſein?“Mit diplomatiſchem Achſelzucken entgegnete Stolzenberg:
„Jch weiß es nicht, aber, wenn meine geſtrige Beobachtung nicht
trügt, ſo denkt Fräulein Kriemheld im Grunde ihres Herzens
an ganz jemand anderen, als an Obersdorf junior. Wie weit
min der Kommerzienrat ſeinen Willen geltend machen kannm,
den von der Tochter kaum Gekannten durchzuſetzen, muß die
Zeit lehren. Tatſache iſt, daß die Firma Obersdorf u. Ko. heut
früh die bevorſtehende Ankunft ihres Sohnes und Erben meldet
und um guten Empfang für ihn bittet, d. h. mit andeven
Worten „Rüſtet euch zu Spiel und Kurzweil, denn der Freier
naht.“ Steckte ich in der Haut desjenigen, an den Fräulein
Kriemhild, meiner geſtrigen Beobachtung nach, denkt. ich zögerte
nicht und nähme im Sturm. Hier heißt's: Entweder oder.“

Schweigend erhob ſich Walther, um unruhigen Schrittes wohl
fünf- bis ſechsmal im Zimmer auf und ab zu gehen. Dann
trat er auf Stolzenberg zu und ſchüttelte ihm feſt und ehrlich
die a „Gott vergelt's, Sie haben mir einen großen Dienſt
geleiſtet.“

Kurz nach einander, jeder für ſich allein, verließen er und
Stolzenberg das Reftaurant zum Pelikan. Am Stammtiſch
aber überdauerte noch lange eine gepfefferte Unterhaltung, die
in den Pflichten der Ritterlichkeit gegen die Krone der Schöpfung
keine Schranke ſah, das ernſte Geſpräch der beiden Männer.

Viertes Kapitel.
Von zwölf Uhr ab war Zahlungstermin im Theaterbureau,

wie ſtets am 16. und 1. des Monats. Das geſamte Perſonal
drängte ſich da auf die knapp bemeſſene Zeitdauer von einer
Stunde zuſammen, um ſeine „Gage“, wie ſich der franzöſiſche
Ausdruck zum Trotze unſeres deutſchen „Gehalt“ noch immer
in der Theaterſprache erhalten hat, in Empfang zu nehmen.
Der Sekretär, Herr Moſenbach, der im Perſonalverzeichnis

ſtolz als Vureauchef, im Gegenſatz zu einem außerdem vor-
handenen Unter-Schreiber, aufgeführt war und ſtreng darauf

bielt, als Reſpektsperſon angeſehen zu werden. beſorgte die
Auszahlung und wehe dem Mitgliede, das ihm nicht
einige erſte Kräfte ausgenommen gleich als perſönlich ge
währendem Spender demutsvoll für das oft recht ſchwer, unter
Aufregung und Aerger verdiente Geld gedankt hätte.

„Fräulein Freyſchmidt hierl“ ſo rief Herr Moſenbach eine
noch ſehr junge Schauſpielerin zu ſich an den Zahltiſch hewan,
„Sie bekommen 63 Mark 25, quittieven Sie.“

Er legte dem Mädchen ein von ihm ſelbſt ausgefülltes Formu-
lar hin und beobachtete mit zuſammengekniffenen Augen-
wimpern deren Mienen.

Als Fräulein Freyſchmidt die Höhe des ihr zugedachten Be
trages hörte, erſchrank ſie ſichtbar.

„Nur 63,25, Herr Moſenbach? Wie iſt das möglich? Bei
150 Mk. Monatsgage

„Haben Sie 75 Mk. pro jeden Zahlungstermin zu erhalten
weiß ich,“ erwiderte kurz angebunden der Sekretär. „Davon

kommen aber in Abzug 83,75 Agentenproviſion, 5 Mk. für ein
Spielhonorar, weil Sie die Rolle des Fräulein von Neubrunn
zurückgaben

„Jch war doch aber todkrank an dem Tage!“
„Mag ja ſein, aber mit todkranken Mitgliedern kann der

Direktor den Wallenſtein nicht geben, todkranke Mitglieder
kann er noch weniger aber bezahlen. Wer weiß, wovon Sie
krank waren. Vielleicht die Nacht vorher zu wenig geſchlafen
höhnte Herr Moſenbach.

Der Schauſpielerin, einer, wie ſchon erwähnt, noch jungen
Kraft, ſtieg die Schamröte ins Geſicht. „Aber,“ ſtammelte ſie,
„das macht noch immer keine Differenz von faſt 12 Mk.“

„Nein, Sie erlauben, daß ich weiter rechne. Eine Mark
trifft Sie für Zuſpätkommen in der Probe zu Komteſſe

erl
m Aber ich bitte Sie, es handelte ſich da um eine viertel

inute
„Waren Sie zu Jhrem Auftritt da? Nein! Alſo reden

Sie nicht. Zum Donnerwetter, ich habe mehr zu tun Eine
weitere Mark geht ab für gebührliches Lachen in der Vor
ſtellung vom Sommernachtstraum, eine weitere als Beitrag
für die Genoſſenſchaft. So, jetzt haben Sie quittiert, nun
nehmen Sie Jhr Geld oder laſſen Sie's auch liegen, ganz nach
Wunſch. Weiter --l“

Fräulein Freyſchmidt verließ tränenden Auges das Bureau.
„Herr Reckentin,“ fuhr der Sekretär fort, „darf ich freund-

lichſt bitten 8Die letzten Worte waren an den Heldenbariton gerichtet,
jenen Sänger, deſſen Stimmittel Kapellmeiſter Heberlein Herrn
Stolzenberg auf der Soiree beim Kommerzienrat Rebentiſch
als „Viechſtimme“ bezeichnet hatte. de

Herr Reckentin war ebenſo groß und kräftig, wie auch auf-
brauſenden Temperaments, und, als Halbgebildeter, mit Tät-
lichkeiten gern bei der Hand, wenn ihn jemand reizte. Dieſer
Umſtand ſtimmte Herrn Moſenbach zur Höflichkeit.

„Es tut mir ja ſehr leid. Herr Reckentin, Jhnen heut für
Verſäumnis der letzten Holländer-Probe

„Doch nicht etwa einen Abzug machen zu wollen eiferte
Reckentin. „Gnade Euch Goit, wenn Jhr das verſucht. Wozu
brauche ich eine Holländer-Probe? Habe die Partie neunund
neunzigmal geſungen.“Ja Koer Gaſtes wegen, verehrter Herr Reckentin.“

„Ach ugtſch, was geht der Gaſt mich an? Holt Euch nicht
zu ſeder Wiederholung eine andere Senta. Schweinezucht hier
an der Schmierel“Herr Moſenbach kramte verlegen in feinem Treſor herum.

e Unferhaltungs-Beilage
des fallischen Volksblaffes.

o

„Alſo her mal meine dreihundert Mark,“ fuhr Reckentin fort,
„ſonſt bin ich heute abend vor Aerger krank und ſage den Heiling
ab, verſtanden?“
„Mit den inſtändigſten Beteuerungen, daß er ja nichts dafür

könne, zog Herr Moſenbach dem Sänger nur die Agentenprovi-
ſion und eine übliche Steuer für die Bühnengenoſſenſchaft ab,
dann rief er nach Frau Hagelsberg, der Salondame des Schau
ſpiels, mit der er einſt intim geſtanden, ſich ſeit kurzem aber
zwecks beiderſeitiger Veränderung auseinandergeſetzt hatte.

Sehr kühl war die Begegnung dieſer beiden, deren weiblicher
Teil noch vor vier Wochen behauptet hatte, nicht ohne Moſen-
bach „leben“ zu können. Er war nämlich ſtets in bezug auf
Vorſchüſſe und ſonſtige materielle Hilfe ein treu ſorgender
Freund geweſen, jetzt aber hatte ſich in Fran Hagelsberg, einer
ſchönen Witfrau von dreiunddreißig Jahren, die große Leiden-
ſchaft geregt, die vierte ihres Lebens. Ein ſiebenundzwanzig-
jähriger Mediziner war's diesmal, der es ihr angetan. Herr
e n aber wollte noch prüfen, ehe er ſich auf's neue „ewig“
and.

Unter mancherlei Monita ging, nachdem Frau Hagelsberg
ihr Geld glatt empfangen hatte, das Auszahlungsgeſchäft
weiter.

(Fortſetzung folgt.)

Der Save-Lebergang.
Aus dem Großen Hauptquartier wird W. T. B. geſchrieben:

Schon lange waren unſere Vorbereitungen für einen Uebergang
über die Save getroffen, jede Einzelheit war wohl erkundet und
jede Möglichkeit in Betracht gezogen. Unſere Brigade ſollte im
Abſchnitt Kirche Bejanija-- Zuckerfabrik und 115 ſüdl. Zemun--
Eiſenbahnbrücke den Uebergang machen. Das Regiment ſollte
ſich zunächſt in den Beſitz der kleinen Zigeunerinſel ſetzen, die
uf einem Damm erreicht werden konnte, während wir die
Große Zigeunerinſel nehmen ſollten.

Letzteres war eine äußerſt ſchwierige Aufgabe. Jeder Mann
wußte, daß die Jnſel ſtark beſetzt war, daß drüben im Buſchwerk
ein zäher und gut ſchießender Gegner lauerte und daß Minen
und andere Ueberraſchungen während des Ueberganges auf ihn
er Trotzdem gingen unſere braven Truppen heran wie.
immer

Am 6. Oktober, 12 Uhr mitternachts, ſtand das Regiment
hinter dem Save-Damm bereit.

Jnzwiſchen belegte unſere Artillerie die Feſtungswerke Bel-
grads, die Ufer der Save und die Jnſeln mit ſtärkſtem Feuer.
Unaufhörlich flogen die Granaten gegen die Höhen Belgrads,
zerſprangen in dem Buſchwerk der Jnſel und ziſchten gegen die
Ufer der Save. Detonation folgte auf Detonation!

Punkt 1 Uhr 15 Minuten vormittags begannen die Minen-
werfer ihr Feuer und ſchleuderten .Minen aller Größen gegen
die Jnſel. Fetzt ſteigerte ſich auch das Artilleriefeuer zu größter
Heftigkeit. Dumpf grollte der Donner in den Tälern der Donau
und Save, hell zeichneten die durch die Luft fliegenden Geſchoſſe
ihre Bahn im Dunkel der Nacht wie Meteore, und grell leuchte-
re r inſchtagenden Granaten. Es war ein ſchaurig-ſchöner
AnbliJetzt war es Zeit, die Pontons, die im Galovica-Kanal ver
ſteckt lagen, in die Save zu bringen. Leiſe trugen die wackeren
Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter ans Waſſer,
und lautlos beſtiegen ſie unſere Leute.

Pünktlich 2 Uhr 10 Minuten vormittags ſtießen die Pontons
vom Ufer ab. Bis dahin hatte der Feind ſich völlig ſtill ver-
halten und weder auf unſer Artillerie- noch Minenfeuer irgend-
eine Antwort gegeben.
v Beinahe hatte es den Anſchein, als ob er überh rupt nicht mehr

a wäre.
Kaum näherten ſich jedoch unſere Pontons der Jnſel, als ſie

von einem raſenden Jnfanteriefeuer überſchüttet wurden. Gleich-
zeitig ſetzte die ſerbiſche Artillerie mit heftigem Feuer ein.
Schneller arbeiteten die wackeren Pioniere in den Booten, vor-
wärts hinan an das Ufer! Trotzdem viele Pontons, von Schüſſen
durchbohrt, verſackten oder auf Minen liefen, trotzdem die
Strömung manches Fahrzeug mit ſich riß, trotzdem die landen-
den Leute durch Handgranaten und Maſchinengewehrfeuer
ſchwere Verluſte erlitten, unſere Helden drangen vorwärts und
arbeiteten ſich am Ufer empor.

Zurück fuhren die leeren Pontons, die erſten Leute ihrem
Schickſal überlaſſend, bald kehrten ſie vollbeladen wieder. So
gelang es dem unvergleichlichen Heldenmute der Pioniere, nach
und nach 6 Kompagnien und 3 Maſchinengewehre hinüber-
zuſchaffen mehr ging nicht, da ſowohl Menſchen wie Material
zu Ende waren.

Faſt ſämtliche Ruderer woren tot oder verwundet, von den
Pontons nicht ein einziges mehr gebrauchsfähig.

Die Kompagnien drangen nun trotz heftigen Widerſtandes
der Serben im Handgemenge Mann gegen Mann durch das
dichte Ufergeſtrüpp weiter und ſetzten ſich in den Beſitz zweier
feindlicher en Hier hielten ſie zunächſt an, da es zu
ſchwierig war, im Dunkeln weiter vorzudringen

Die Serben ſetzten ſofort zum Gegenangriff an, um ſich
wieder in den Beſitz der Jnſel zu ſetzen. Hin und her wogte der
Kampf, fünfmal mußten die Unſrigen vor der Uebermacht
zurück, aber immer wieder drangen ſie vor und behaupteten ſich
ſchließlich in der erſtgenommenen Stellung. s

Unterdeſſen belegten die Serben den Strom, das Ufergelände
und die Unterſtützungen hinter dem Save-Damm mit ſchwerem
Granatfeuer.

Als der Morgen graute und man den Schauplatz der nächt-
lichen Tätigkeit überblicken konnte, war von unſeren Helden auf
der Jnſel nichts zu ſehen. Toten ur lagen am Ufer, und
hier und dort bewegte ſich ein Verwundeter im Graſe. Das
heftige Gewehrfeuer jedoch ließ vermuten, daß unſere Leute
tapfer bei der Arbeit waren, und ſo war es auch!

Unſere Kompagnien hatten trotz der ſerbiſchen Ueberlegenheit
ihr Vordringen fortgeſetzt und waren bis faſt an den Südrand
der Jnſel gelangt. Dicht am Waſſer hielten ſich die Serben
noch.

Leider fing jetzt die Munition an knapp zu werden, ſo daß nur
äußerſt ſparſam geſchoſſen werden durfte. Die Serben, die die
Schwäche unſerer Leute erkannt hatten, verſuchten ſie zu um-

zingeln, es gelang ihnen nicht. son allen dieſen Vorgängen hatte das übrige Regiment keine
Ahnung. Abgeſchnitten von den Kämpfern auf der Jnſel durch
den Verluſt der Boote war es nicht möglich, Meldungen oder
Nachrichten zu erlangen, oder Munition oder Verſtärkungen
binüberzuſchicken. Nur das Jnfanteriefeuer zeigte, daß unſere
Leute ſchwer zu kämpfen hatten.

Da gelang es am Nachmittag einem mutigen Offizier, mit
einigen Leuten die Save zu durchſchwimmen und Meldung von
dem Stande des Gefechts zu bringen. Mittels eines Pontons,
das von einer anderen Diviſion, die oberhalb überzugehen ver-
ſuchte, abgetrieben war und von zwei Schwimmern herangeholt
wurde, brachte man ſchleunigſt Munition hinüber.

Natürlich brannte das ganze Regiment, nachdem es von den
Ereigniſſen auf der Jnſel gehört hatte, darauf, an den Feind
zu kommen, aber erſt gegen Abend konnte man darangehen, auf
den notdürftig geflickten Pontons Truppen überzuſetzen. Das
3.. Bataillon ging zuerſt über, dann der Reſt der anderen Ba

taillone.
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I äAääääITAAls alles hinüber war reichlich Munition war mit-

genommen faßte ein Bataillonsführer die übergeſetzten Teile
zuſammen und warf den Feind aus ſeiner letzten Stellung
hinaus.

6 Uhr vormittags war das öſtliche Drittel der Großen Zi-
geunerinſel in unſerem Beſitz.
J Wunderbarerweiſe hatten die Serben eine Floßbrücke von der
Inſel zum anderen Ufer unverſehrt gelaſſen, ſo daß die Möglich-
keit gegeben war, das andere Ufer zu erreichen.

Nachdem die Artillerie die ſerbiſchen Stellungen, die Gebäude
der Saveufer unter Feuer genommen hatte, nachdem die unter
der Brücke vorgefundenen Sprengkörper von einer Offiziers-
patronille beſeitigt waren, griff das Regiment an und ſetzte ſich
um 5 Uhr nachmittags in den Beſitz des ſüdlichen Saveufers.

Der Uebergang war gelungen!
Jn noch nicht zwei Tagen hatte das Regiment den Uebergang

erzwungen und eine herrliche Waffentat, eine neue Glanz-
leiſtung ſeinen früheren Erfolgen hinzugefügt.

Für die Nacht beſetzte das Regiment die Lederfabri? und die
Zuckerfabrik mit zwei Bataillonen, während ein Bataillon noch
auf der Großen Zigennerinſel verblieb.

Patrouillen ſtellten feſt daß ſich der Gegner in ſüdlicher Rich-
tung zurückzog.

Manch ſtummer Held ruht aus auf der Zigeunerinſel, aber
das Regiment wird nie dieſe Männer vergeſſen, die Helden von
der Zigeunerinſel!

Kleines Feuilleton.
Zeitungspapier als Mittel gegen Ungeziefer.

Zu den verſchiedenen Verwendungsarten des Zeitungspapiers
kommt nunmehr eine neue, die den bisher bekannten wohl die
Krone aufſetzen dürfte. Jn der Münchner Med. Wochenſchrift
berichtet nämlich Dr. Weisbach aus dem Felde über die inter
eſſante Beobachtung, daß Betten, deren Strohſäcke man mit
Zeitungspapier gefüllt hatte, frei von Jnſekten blieben, was ihn
ſchließlich veranlaßte, auch bei Strohfüllung ſtets einige Bogen
Zeitungspapier mit einlegen zu laſſen. Wenn die Drucker-
ſchwärze wirklich die Eigenſchaft beſäße, das Ungeziefer aus den
Strohſäcken zu vertreiben oder fernzuhalten, ſo würde Zeitungs-
papier, am beſten in Form von ſpiraligen Streifen, die natür-
lich in dieſem Falle mit der Maſchine herzuſtellen wären, wohl
das beſte und billigſte Füllungsmittel für die Strohſäcke der
Feldbaracken abgeben. Auch zu Verbänden, namentlich bei
leichtem Rheumatismus, empfiehlt Dr. Weisbach das Zeitungs-
papier, da es feſt auf der betreffenden Stelle haften bleibt, gut
wärmt und dem kranken Körverteil volle Bewegungsfreiheit ge-
ſtattet. Sehr gut eignet ſich Zeitungspapier ferner zu feuchten
Umſchlägen, wobei Weisbach mehrere Lagen des Papiers über-
einanderlegte und in Ermangelung einer anderen waſſerdichten
äußeren Hülle ſich einfach des gelben Einwickelpapiers der
Liebesgaben bediente. Der aus dem Papier ſich bildende zähe
Brei gab einen vorzüglichen, wärmenden und lange fencht-

bleibenden Umſchlag. Seiner wärmeſpenden Eigenſchaft wegen
iſt das brave Zeitungspapier, abgeſehen von der bereits bekannt-
ten Form als Einlegeſohlen, endlich noch als Bruſt- und Rücken-
wärmer auch hier in mehreren Lagen angewendet von
c. usgezeichneter Wirkung und bleibt, auch wenn die Leute einige
Tage lang nicht aus den Kleidern kommen, gut an Ort und
Stelle liegen.

Techniſche Leiſtungen im Kriege.
Wenn man bis vor kurzem in Europa recht gering von dem

tech niſchen Können Rußlands gedacht hat, ſo hat
uns der Krieg eines anderen belehrt. Uebereinſtimmend er-
zählen uns Kriegsvberichte und Soldaten von den Meiſterwerken
der ruſſiſchen Feldbefeſtigung, und es war gewiß auch keine
Kleinigkeit kommt uns nun wohl auch recht zuſtatten daß
die Ruſſen zur Zeit der Beſetzung Oſt- und Mittelgaliziens eine
neue Eiſenbahnverbindung von der galiziſchen Grenze nach
Lublin gebaut haben. Nunmehr haben ſie auch im hohen Norden
Petersburg mit der öden, aber faſt eisfreien Murmannküſte
durch eine 1100 Kilometer lange Bahn verbunden. Das iſt faſt
die doppelte Entfernung Berlin München. Mit Stahl und
Dynamit durch ſchwarze Felſen hindurch und über weite
Steppen hinweg hat die ruſſiſche Technik die Wüſteneien des
Nordens überwunden. Jnfolge Arbeitermangels wurden zur
Vollendung des Rieſenwerkes, die unmittelbar bevorſteht,
deutſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene
herangezogen.

Jn Deutſchland leben jetzt weit über eine Million Kriegs-
gefangene. Aus Rückſicht auf den Burgfrieden wollen wir in
dieſem Zuſammenhange nicht von der Vollendung des Mittel-
landkanals durch die kurze Strecke Magdeburg Hannover
ſprechen.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. November 1918

Wo ſtecken Fleiſch und Fett?
Daß wir in einigen Fleiſch und Fettſorten einen gewiſſen

Mangel haben, kann man u Es wird aber vielfachübertrieben dargeſtellt, vierfa künſtlich erzeugt und verſtärkt,

um unter mißbräuchlicher Ausnutzung des angeblichen M s
ſich zu bereichern. Wir ſelbſt haben uns nie irremachen laſſen
durch ſolche Manöver und wer den Nahrungsmittelmarkt und
ſeine Aeußerungen regelmäßig aufmerkſam verfolgt, weiß, daß
das ganze Geſchrei über Mangel zum großen Teil r
Schwindel iſt. Man leſe doch nur einmal täglich den An
zeigenteil der großen Inſeraten und Handelspreſſe. Eine
einzige Nummer der RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung zum
alle enthält unter vielen ähnlichen folgende Jn-
erate:

150 Zentner prima
W Rückenspeck

alles dicke Seiten von 40 Pfd. offeriert ſehr preiswert ab Gelſen
kirchen H. B. Wurstfabrik W. Hartmann

Gelſenkirchen. Fernſpr. 1905.
P 10 000 re W F bleibe Tit!e ockwu m erterearantiert reine Ware Prima lockwur

d. bekannte Chemitker feſtgeſtellt
ſehr preiswert

D. Gebhardt, Köln, Duffesbach.

20 000 PHI., 2. 15 M. pro z.
7 500 P. 2.00 M. pro Pfd.
Weſel, Wilhelmſtraße 10.

e Speck D. Spock100 Zentner Ia. ges. Bäuche, 15/20 Pfd. kernige, gesnnde Ware,
à 2.28 das Pfund ab Bielefeld (Westk.).

Albert Oberberg, Essen. Foernspr. 4813 u. 3932.
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Mehrere Waggons PlockwurstS n e G 100 Zentner ſchnittf. Ia. Ware, zu
fette, dicke, ausl. Rücken abzug. pro Jentner abzugeben.

Heinrich Breuers, Eſſen. Joſeph Brucker, Köln.Wittering 92. Fernſpr. 2022. Burgmauer 18. Fernſp. A 4841.

m Speck, Schinken, Wurst
in Ladungen für Grossabnehmer.

Gebr. Bolraun, Düsseldorf. Fernsprecher 1435.
Das iſt, wie geſagt, nur ein Teil der Angeigen aus

einem Blatt an einem Tage. Solche Jnſerate gibt es Tag
für Tag in zahlreichen Zeitungen in ungebeurer Fülle. Rie-
ſenvorräte müſſen vorhanden ſein. die lediglich aus
Speknlations- und Wuchergründen aufgekauft und aufgeſtapelt
ſind. Darauf laſſen auch die fortgeſetzt zahlreichen Jnſerate
ſchließen, in denen verdorbene Nahrungsmittel zu Futter-
zwecken oder dergleichen angeboten werden. Jn der Allgem.
Fleiſcher- Zeitung zum Beiſpiel ſtand dieſer Tage folgende
Anzeige:

„Wer kauft bombierte Doſen ſchinken für
Futter zwecke? Adr. erb. unter an die Ex-
pedition dieſer Zeitung.“

„Bombiert“ bedeutet. daß die Doſen gebeult ſind, der Jnhalt
alſo in Gärung übergegangen iſt. Solche Anzeigen finden ſich
täglich in großer Fülle in allen möglichen Blättern.

Laſſen wir uns alſo durch ein künſtlich übertriebenes
Geſchrei über Fleiſch- und Fettmangel nicht täuſchen. Der
Mangel iſt nicht ſo groß, daß er nicht durch eine geregelte
Organiſation des Verbrauchs und Preiſes behoben werden
könnte. Man muß den Svpekulanten und Wuchevrern nur energiſch
zu Leibe gehen.

Eine Landratsmahnung an die Landwirte.
Das bedenkliche Zurückhalten von Kartoffeln veranlaßt jetzt

den Landrat des Saalkreiſes, von Kroſigk, zur Veröffent-
lichung folgender Bekanntmachung:

„Jnfolge des in den Städten und in ven induſtriellen
Landgemeinden des Kreiſes herrſchenden Mangels an Speiſe-
kartoffeln iſt es dringend erwünſcht, daß die Landwirte
des Kreiſes ſchleunigſt Speiſekartoffeln ver-
leſen laſſen und verkaufen. Anderenfalls müßte
zur Enteignung der Kartoffeln geſchritten werden.

Landwirte, die ſofort Kartoffeln liefern können, wollen
dies unter Angabe der Sorte und der zu liefernden Menge
mir anzeigen.“

Hoffentlich können wir einen Erfolg otefer Aufforderung
baldigſt verſpüren.

Die Muſterung der Achtzehnjährigen im Saalkreis
Nach einer Landrats- Bekanntmachung findet die Muſterung

der im Jahre 1897 Geborenen wie folgt ſtatt:
Am VDonnerstag, den 18. November, in Ammendorf im

Helmſchen Gaſthofe für die Ortſchaften: Ammendorf, Burg i. A.,
Döllnitz, Gröbers, Großkugel, Lochau, Oſendorf, Planena, Prit-
ſchöna, Radewell, Weſenitz;

am Freitag, den 19. November, in Ammendorf im Helm-
ſchen Gaſthofe für die Ortſchaften: Beeſen a. E., Benndorf,
Vennewitz, Böllberg, Bruckdorf, Caneng, Dieskau, Gottenz,
Kleinkugel, Osmünde, Schönnewitz, Schwoitſch, Wörmlitz,
Zſcherben, Zwintſchöna;

am Sonabend, den 20. November, in Könnern im Gaſthofe
ron A. Meng für die Ortſchaften: Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaub
lingen, Cuſtrena, Dalena, Dobis, Dößel, Domnitz, Dornitz, Gar
ſena, Golbitz, Hohenedlau, Kirchedlau, Könnern, Lebendorf, Löb-
nitz a. L., Mitteledlau, Mukrena, Rothenburg, Schlettau b. L.,
Sieglitz, Trebitz b. K., Trebnitz, Unterpeißen;

am Montag, den 22. November, in Nauendorf im Heer-
geſelleſchen Gaſthofe für die Ortſchaften: Beiderſee, Brachwitz,
Dachritz, Deutleben, Döblitz, Friedrichsſchwerz, Frößnitz, Gim-
ritz b. W., Görbitz, Groitſch, Gutenberg, Kaltenmark, Kroſigk,
Lehndorf, Lettewitz, Löbejün, Löbnitz a. G., Merbitz, Möderau,
Morl, Nauendorf, Nehlitz, Neutz, Petersberg, Prieſter, Raunits,
Schiepzig, Sennewitz, Sylbitz, Teicha. Trebitz a. P., Wallwitz,
Weſtewitz, Wettin, Wieskau und die Gutsbezirke Kroſigk, Mer
bitz und Wettin;

am Dienstag, den 23. November, in Diemitzz im Geſell-
ſchaftshaus von Zeibig für die Ortſchaften: Brachſtedt, Dam-
mwendorf, Dölau, Eismannsdorf, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm,
Jnwenden, Lettin, Lieskau, Mötzlich, Niemberg, Obermaſchwitz,
Oppin, OvppinFreiheit, Plößnitz, Pranitz, Roſenfeld, Schwerz,
Seeben, Spickendorf, Tornau, Untermaſchwitz, Wurp und die
Gutsbezirke Brachſtedt und Dölauer Heide;

am Mittwoch, den 24. November, in Diemitz im Geſell
ſchaftshaus von Zeibig für die Ortſchaften: Braſchwitz, Büſch-
d Burg b. R., Capellenende, Diemitz, Nietleben, Peißen,
Rabatz, Reideburg, Zöberitz und den Gutsbezirk Granau.

Beſondere Geſtellungsbefehle ergehen nicht, die Geſtellungs-
pflichtigen haben vielmehr dieſer öffentlichen Aufforderun
Folge zu leiſten Zurückſtellungsanträge auf Grun
häuslicher, gewerblicher uſw. Verhältniſſe ſind ſpäteſtens bis
Donnerstag, den 18. November d. J., im Militärbureau
des Landrats, Luiſenſtraße 6, einzuſenden. Es wird aber
ausdrücklich darauf hingewiefen, daß nur beſonders dringende
Fälle berückſichtigt werden dürfen. Die Gefſtellungspflichtigen
haben ſchon 74 Uhr vormittags zu erſcheinen, da-mit ihre Verleſung erfolgen kann.

Der Bauausſchuß beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, für

die Herſtellung der Mauer an der Ede der Fährſtraße in
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durch Ankäufe in der Umgegend geſtiegen, ſo daß ein Geſamt-
wert von zirka zwei Millionen Mark in Betracht käme. Bei
dem oben geforderten Preis handle es ſich aber faſt um ein
Geſchenk an die Stadt. Dieſe Mitteilung, die mit Heiterkeit
aufgenommen wurde, erhält aber deshalb Bedeutung, weil hin
zügefügt werden konnte, daß der Beſitzer während der ganzen
Zeit des Beſitzes, außer am Herrenhauſe, an den andern Ge-
bäuden keine Reparaturen hat machen laſſen, ſo daß die hiſto-
riſchen Gebäude dem Einſturz naheſtehen. Die königlichen
Behörden hätten jedenfalls die Pflicht, den Vertrag zu ſeinem
Rechte zu verhelfen. Wäre die Stadt Beſitzerin geworden,
hätte man gewiß dararf gedrungen, daß die Gebäude nicht in
einen derartigen Zuſtand geraten. Das mag auch mit ein
Grund für das Kaufangebot ſein.

Zur Neuwahl des künſtleriſchen Beirats für die Baupoligzei
wurden die Herren Gieſe, Joſt, Wolf, Reiling und Ritter
wieder vorgeſchlagen. Für den Neubau einer Handels-, Ge-
werbe- und Fortbildungsſchule wurden die Projektkoſten von
5000 Mk. bewilligt. Beſchloſſen wurde ferner, die Schule auf
den unteren Roßvlatz zu bauen. Die Projekte im
Trödelviertel, der Spitze und Weinecks, Mühle wurden ver-
worfen.' Die Fortbildungsſchule wird Firka 900 000 Mk., die
Handels und Gewerbeſchule zirka 385 000 Mk., beide ins-
geſamt alſo 1 285 000 Mk., Koſten verurſachen.

Der Wochenmarkt verläuft geradezu troſtlos. Wohl ſind
guch ſonſt am Donnerstag viele Stände verweiſt, aber heute
fehlten zunächſt Kartoffeln wieder vollſtändig. Butter war
nur an ſechs Stellen zu haben, und dort klagten die Frauen
noch, daß ſie nur je 10 bis 20 Halbpfundſtücke hätten bringen
können. Auch die Gemüſeſtände wieſen breite Lücken auf. Da-
gegen herrſchte reges Leben am ſtädtiſchen Fleiſchver-
kau f. Vierzig halbe Schweine und viel Wurſt hatte die Stadt
anfahren laſſen. Es wurde verſichert, daß mittags immer alles
ausverkauft ſei. Bei den Händlern wurden ſonſt noch fol
gende Preiſe feſtgeſtellt: Gänſe 1,30 bis 1,50 das Pfund, Haſen
das Stück 2,50 bis 5,25 Mk. Wilde Kaninchen 1 bis 2 Mk.,
Rehkeule das Pfund 1,70 Mk., Rot- und Leberwurſt 2,50 Mk.,
Schinken 2,80 bis 3 Mk., Pökelknochen 90 Pf., Honig 1,80 Mk.,
Eier, in nur kleinen Mengen, 18 bis 19 Pf. pro Stück. Wie
man ſieht, ſind das immer wieder Preiſe, die von Arbeiter
und Kriegerfamilien unmöglich bezahlt werden können.

Verlegung des Produzentenmarktes. Vom Magiſtrat wird
mitgeteilt, daß bei ungünſtigem Wetter der Produzentenmarkt
vom Hallmarkt nach der Turnhalle der Talamtſchule verlegt
wird.

Amtliche Handelsſtelle deutſcher Handelskammern in
Warſchau. Jn der Handelskammer zu Halle fand am 8. No
vember eine Verſa:nmlung von Jntereſſenten an dem
verkehr mit Ruſſiſch-Polen ſtatt, in der über die Errichtung
eiwer amtlichen Handelsſtelle in Warſchau zur Evrleichterung
des Handelsverkehrs mit den beſetzten Teilen RuſſiſchPolens
berichtet wurde. Die Handelskammer zu Halle hat ſich dieſer
amtlichen Handelsſtelle angeſchloſſen und iſt bereit, den Firmen
ihres Bezirkes über alles Einſchläg Auskunft zu erteilen.
Die Formulare zur Anmeldung der Eintragung in die Liſten
der amtlichen Handelsſtelle ſind in der Kanzlei der Handelskammer zu Halle (S.), Franckeſtraße 5. 1 Kreppe. erhältlich.

Es werden zwei Liſten deutſcher Intereſſenten geführt; eine
Liſte (A) deutſcher Firmen, die Waren nach Rußland verkaufen
und Außenſtände dort einziehen wollen. und eine Liſte (B)
deutſcher Firmen, die Waren aus Rußland beziehen wollen.
Das Nähere über die Aufnahmebedingungen uſw. iſt aus dem
gleichfalls in der Kanzlei der Kammer erhältlichen Merkblatt
zu erſehen.

Stadttheater. Die Hauptmannſche Komödie College Cramp
ton geht in der bekannten Beſetzung am Freitag noch einmal in
Szene. Der Sonnabend bringt eine Wiederholung von Marſch
ners Oper an Heiling und am Sonntag finden, wie ſtets,
zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags Max Halbes
Schauſpiel Der Strom, das als Volksvorſtelkung in
Szene geht, während abends, wie bereits bekanntgegeben, Mo
zarts Die Zauberflöte zur erſten Aufführung in dieſer Spielzeit
kommt. Karten zu der ſehr zu empfehlenden Volksvorſtellung
ſind im Arbeiterſekretariat und den Verbands
bureaus, Harz 42-44, zu haben.

Am Sonntag, den 14. November, bringt das Gaſtſpiel des
StadttheaterPerſonals in den Thaliaſälen das prächtige
Volksſtück Dr. Klaus von Adolf L'Arronge. Die Leitung des
Theaters hofft mit der Wiederholung dieſes oftmals
geäußerten Wünſchen zu entſprechen. Der Vorverkauf hat an
allen Vorverkaufsſtellen bereits begonnen.

Künſtlerabend im Volkspark. Wie uns mitgeteilt wird,
ſoll nächſten Sonnabend im Volkspark ein künſtleriſches Kon
zert in Form eines Operetten und Liederabends ſtattfinden.
Die Ausführung haben die uns als tüchtige Kräfte bekannten
Künſtler Fräul. A. Kühns, Opernſängerin, Fräul. R. Schön
bach, Pianiſtin, Herr O. Schwendler, Kongertmeiſter, Herr
R. Zilliger, Opernſänger, übernommen. Sie haben ein reich
haltig prächtiges Programm aus beſten Liedern und Muſik
ſtücken aufgeſtellt, ſo daß jetzt ſchon auf den lohnenden Beſuch
des ſchönen Abend hingewieſen wird.

Aus den Lichtſpielhäuſern. Bernhard Kellermanns Roman:
Der Tunnel erregte bei ſeinem Erſcheinen durch die Großzügig-
keit und die ungeahnten Perſpektiven für die Jngenieurküunſt
kerechtigtes Auffehen. Gigantiſches ließ der Autor erſtehen
und an dieſes Gigantiſche, faſt Uebermenſchliche wagte ſich der
bekannte Kino-Regiſſeur W. M auer heran. Er hat von
neuem bewieſen, was unter meiſterhafter Regie in der Lichtbild
kunſt geleiſtet werden kann. Jm Paſſage-Theater,
Leipziger Straße 88, komnit dieſer Rieſenfilm von Freitag, nachmittags 3 Uhr, ab zur Aufführung. Die muſikaliſche Leitung
hat Kapellmeiſter Paul Dettmar mit bedeutend verſtärktem
Orcheſter übernommen.

Gewerkſchaftliches.
Die Lage der deutſchen Bauarbeiter während desKrieges. hre
Aus Banarbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: Während ein

großer Teil des gewerblichen und induſtriellen Unternehmer-
ums den Arbeitern aus Anlaß der außerordentlich ſtarken Ver
tenerung aller Lebensmittel mehr oder weniger große Teue-
rungsgulagen bewilligt hat, iſt das im Baugewerbe bis jetzt nur
in geringem Umfange geſchehen. Die Organiſation der Bau
unternehmer hat es bekanntlich nicht nur abgelehnt, mit den
Vertretern der Arbeiterverbände über die Gewährung einer
Teuerungszulage und über andere Hilfsmaßnahmen für die Ar
beiter zu verhandeln. ſondern ſie hat ſogar den einzelnen Unter
nehmern die von Teuerungszulagen durch Feſt
ſetzung von Konventionalſtrafen verboten. Die Löhne der Bau
arbeiter ſind r t im weſentlichen heute noch genau ſoniedrig wie vor dem Kriege; nur dort, wo nach dem Sarifver
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hre e e eeeeen Den Denen in Hutpreiſe in 142 großen und mittleren Orten
1914 waren und wie hoch ſie im Juli 1016 geweſen n. Bei
dieſer Gelegenheit hat ſich wieder ſesergt daß die der
Bauarbeiter ſchon vor dem Kriege in den allermeiſten Orten
dur länglich waren und daß ſie zp einem guten und
geſicherten Leken nirgends ausgereicht haben. Nirgends ver-
e die ger räh dem W a en daß ſie ſich rt
ihren Fan ne Ernährung lei rdeutſchen Marineſoldaten geboten wird. Durch Haushaltsrech
nungen von Maurern feſtgeſtellt worden, daß der Marer im
Durchſchnitt etwa die Hälfte ſeines Sommerwochenlohnes für
r verbrauchen kann, während er die andere
Hälfte fur Miete, Kleidung, Schuhwerk, Heizung, Steuern uſw.
ausgeben muß. Bauarbeiterverband hat nun durch ſeine
Erhebungen nachgewieſen, daß der halbe Somwerwochenlohn
des Maurers ſchon vor dem Kriege in keinem der 142 unter die
Erhebung fallenden Orte ausgereicht hat, um das Dreifache
deſſen an Nahrungsmitteln kaufen zu können, was auf den
Marineſoldaten gerechnet wird. Mit anderen Worten: Nirgends
in Deutſchland hat vor dem Kriege der Maurerlohn ausgereicht,
um eine vierköpfege Familie ſo ernähren zu können, wie die
deutſchen Marineſoldaten ernährt werden. Der halbe Sommer-
wochenlohn blieb im Durchſchnitt mit 17,29 Mk. um 8,04 Mk.
unter dem Durchſchnittspreis der Standardration.

Noch viel pngüntti er waren die Verhältniſſe ſchon vor demKriege für die Bau 5 lfsarbeiter, deren Löhne erheblich
niedriger ſind als die der Maurer. Der durchſchnittliche Wochen
lohn des Bauhilfsarbeiters betrug nur 27,76 Mk. Wollten ſich
die Bauhilfsarbeiter mit ihren Familien ſo ernähren, wie die
Marineſoldaten ernährt werden, ſo mußten ſie ſchon vor dem
Krieg ihren ganzen Wochenlohn bis auf einen Reſt von 2,45 Mk.
für Nahrungsmittel ausgeben. Selbſt wenn ſie nur ſo leben
wollten wie die Maurer, wenn ſie alſo 31,7 Prozent weniger
Nahrungsmittel kauften als ſie hätten kaufen müſſen, brauchten
ſie 62,3 Prozent des vollen Sommerwochenlohnes für Nahrung.
Für alle andern Ausgaben blieben ihnen nur noch 37,7 Prozent
des Lohnes übrig.Dieſe Zahlen nd wohl Beweis genug, daß die Not der Bau

arbeiter ſchon im Juni d. J. außerordentlich groß war. Jn-
zwiſchen ſind die Lebensmittelpreiſe ſtändig weiter und zum
Teil in geradezu wahnſinnigem Tempo geſtiegen, ſo daß heute
die Lage der Bauarbeiter einfach unerträglich iſt. Nun kommt
noch der Winter mit verkürzter Arbeitszeit und dem häufigen
Ausſetzen wegen der Witterung. Da ſich die Frage: Wasſoll werden, wenn der Unternehmerbund auch den Winter über

nicht von ſeinem Standpunkt abgeht? Der Tarif im Bau-
gewerbe läuft noch bis Ende März 1916. Faſt überall ſind die
Arbeiter, zuerſt durch die Vermittlung ihrer Organiſationen
und, als dies nicht zum Ziele führte, einzeln wegen Bewilligung
von Teuerungszulagen an die Unternehmer herangetreten.
Aber der Unternehmerbund zwingt ſeine Mitglieder durch Kon
ventionalſtrafen unter ſeinen antiſozialen Willen, er hat die
allermeiſten Unternehmer von der Bewilligung von Zulagen
zurückgehalten Die oben angeführten Zahlen ſollten auch dem
Unternehmerbunde zeigen, daß ſeine Stellungnahme nicht mehr
länger aufrechtzuerhalten iſt.

Aus der Partei.
Der Zentralbildungsausſchuß

verſendet ſoeben ſein neuntes Mitteilungsblatt. Es enthält
Anregungen für die Bildungsarbeit im zweiten Kriegswinter.
Beſonders werden dafür wieder wie im vorigen Winter Licht
bilderv r in Frage kommen. Die Licht-bilderzentrale des Zentralbildungsausſchuſſes hat eine Reihe
neuer und zeitgemäßer Serien zuſammengeſtellt, durch die den
Zuſchauern und Hörern geographiſche und kulturgeſchichtliche
Kenntniſſe über die vom riege betroffenen Länder vermittelt
werden ſollen. Hierzu gehören die Serien: Eine Reiſe durch
die Balkanſtaaten bearbeitet von C. e Jndien, ein
Stützpunkt der engliſchen Weltpolitik (C. ng) Die Geo
raphie Europas im rig (C. Döving), Die öſterreichiſche

Adriaküſte (L. Leſſen), Jm Südtiroler Grenzgebiet (E. Graf),
Eine Reiſe nach Konſtantingpel, Serbien und Albanien (H.
Wendel). Die Märchenſerien ſind zu acht verſchiedenen Zu
ſammenſtellnngen vereinigt worden, von denen jede eingelne
das Programm einer Veranſtaltung für Kinder, wie ſie be
ſonders in den Wochen vor Weihnachten angebracht ſind, füllt.
Das Mitteilungsblatt enthält ſodann noch eine Ergänzung des
Jugendſchriftenverzeichniſſes, eine A ung an
die Ortsausſchüſſe, ſich in Gemeinſchaft mit den örtlichen
Komitees vom Roten Kreuz durch Bildungsmaßnahmen der
in Lazaretten und Geneſungsheimen befind
lichen Soldaten anzunehmen und den neunten Jahres-
bevicht des Zentralbildungs- Ausſchuſſes ü das
Kriegsjahr 1914-15. Der Bericht, der wie in früheren Jahren
das Ergebnis einer ſtatiſtiſchen Erhebung iſt, gewährt einen
wertvollen Einblick in die Bildungstätigkeit der deutſchen Ar-
beiter während des Krieges.

Allerlei.
Eine Spende von 25 000 Mark.

Der 877 Preſſe, unſerem Parteiorgan für Elber-
feld-Barmen, ſind, wie im vorigen Jahre ſchon, auch heuer
wieder 25 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden. womit be
dürftigen Frauen und Kindern der im Felde ſtehenden odergefallenen Krieger aus Barmen eine Weihnachtsfreude bereitet

werden ſoll. Die Spende ſtammt, wie die vorjähri vonHerrn Joh. Kaſpar Engels und ſeinen ſelſchaftern
von der Firma Robert Ziem u. Ko. in Barmen. Sie ſoll
ohne Berückſichtigung irgendwelcher Parteizugehörigkeit oder
des religiöſen verteilt werden. Jm vorigen Jahre
konnten rund 2500 bedürftige Familien aus der allerdings noch

rößeren Zahl von Anmeldungen mit ainer Zuwendung aus derSpende erfreut werden. Jn dieſem Jahre wird die Zahl der

Anmeldungen vermutlich weit höher ſein. Unſer Parteiblatt
rerbindet daher mit dem Dank an die Geber, die Bitte um
s Spenden, um wenigſtens der ſchlimmſten Not zu

ern,
Zur Entſtehung von Schönherrs Weibstenfel

Einen Beit E ungs ichte des jetzt viel er r r
die Magdeburgiſche Zeitung veröffentlicht. Es t darausRaß ſich derten ehervor, die von Schbönherr geſchil Ereigniſſe vor
einigen Jahren in der Nähe des Sommera tes
Dichters tatſächlich zutrugen. Allerdings kam es nicht
zu einem Totſchlag, vielmehr wurde der Konflikt durch einen
zufälligen Unglücksfall ohne Schuld der Beteili gelöſt. Die
KriſtenAlm im bahyeriſch-tiroliſchen Grenzgebiet iſt der Schau
platz der Begebenheiten geweſen. „Der Mann“ hatte ſich „die
Frau“ dadurch errungen daß er ſich durch eine Reiſe nach
Magdeburg und Hamburg die Weltläufigkeit ede, die
ihn vor den Burſchen des Gebirges die ihndie ſtattlichſte und jüngſte Schönheit der Gegend gewinnen ließ.
Der Jäger war aus dem Steieriſchen gekommen und machteſie dem Alternden dann ſtreitig. e

Eine hübſche Zenſurleiſtung.
Neulich haben wir mitgeteilt, daß ein Wiener Blatt die Frage

aufwarf, wie es wohl in dem Kopf eines beſtimmten Staats

ſelt
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ausſehen möge, und wie der die twortungwahm und kräftig ſtrich. Der leere Raum nun
den Zuſtand des Kopfes! Aber bei dieſer Glangleiſtung I
s die k. k. Zenſur nicht bewenden. Das Brüxer Volksbla
prachte jüngſt einen Artikel über die Teue Der Zemſor
ſtrich alle „ſcharfen“ Stellen, doch in ſeinem Uebereifer ließ
S den Rotſtift auch über einen „harmloſen“ Paſſus gleiten
der die von den Lebensmittel allgemein te Be

uptung in Abrede ſtellt, daß die Teuerung infolge rieſigen
Nangels an Nahrungsmitteln begründet iſt. Der letzte Satz

dieſes Paſſus blieb jedoch ſtehen. wodurch der Anfang des
Artikels ſich folgendermaßen geſtaltete:

Tag für Tag wird die Lage drückender. Die Teuerung in
unſerer Stadt nimmt nie geahnte Dimenſionen an. Die Be
völkerung ſieht trauvi eiten en. Mehl ivorhanden. ſener Klaſſe hat Fahren Se des
Wortes „zu eſſen. Die Regierung kümmert ſich
um das Schickſal der Bevölkerung und auch die Behördenſtehen auf der Höhe ihrer Aufgaben. 9 vie hö d

Un
gerade das Gegenteiliſtwahr.

Großer Erdrutſch in Jtalien,
Der Mailänder Secolo erfährt aus Chieti, daß entlang der

Eiſenbahnlinie Chioggia--Caſtellamare--Adriatico ein großer
Syrktt erfolgte, der einen ungeheuren Umfang an-
nahm, ſo daß das Bahngleis ganz verkrümmt, zerſtört und der
Zugverkehr eingeſtellt wurde.

Ein Zalantes Abenteuer des engliſchen Kronprinzen. Die
Neuyorker Zeitung Sun meldet, daß auf den Prinzen von
Wales, der an der flandriſchen Küſte Dienſt (7) tut, ein
Eiferſuchts- Attentat verübt worden ſein Er kam
mit einem Stabsoffizier in eine kleine Schenke b e um
den Tee einzunehmen. Die hübſche Aufwärterin ſchergte mit
den Herren, als ihr Mann Huguet dazukam und in blinder Wut
auf den Prinzen und die Frau los ſchoß. Beide blieben un

verl z Huauet verwundete lich dann ſelbſt durch einen Schuß

Ein Vteſenrertig Aus Waldrennach, O.A. Reuenburg,
r man der Südd, Gottlieb Bott hier tete einenieſenrettich, der nirgends ſeinesglei inden dürfte.

wart e Gewächs iſt über einen halben Meter lang, hat
ch großen Umfang und wiegt über 17Pfund.

Letzte Nachrichten.
300 Perſonen mit der Aneona untergegangen!

London, 11. November. (W. T. B.) Lloeyds meldet:
41 Mann von der Beſatzung und 40 Paſſagiere der Ancona ſind
in Malta angekommen. 300 Perſonen von der Ancona ſind
ertrunken, meiſtens Frauen und Kinder. Es befan-
den ſich auch einige Amerikaner an Bord.

Ein Dichter über den Wucher.
Der bekannte ſchleſiſche Dichter Paul Keller ſchreibt in

der von ihm herausgegebenen katholiſchen Zeitſchrift Die Berg
ſtadt über den Wucher: „Feinde kenne ich, die heuchleriſcher,
grauſamer, verräteriſcher als alle Feinde ſind; und dieſe
Feinde wohnen im eigenen Lande. Es ſind alle jene gott
verfl Kreaturen die die Not des Vaterlandes benützen, um
durch wucheriſche Handelsverdienſte ſich am Hunger ihrer
armen Volksgenoſſen zu bereichern. All jenes ſchamloſe, wenn
auch äußerlich noch ſo lohale Geſindel, das von anſtändigemGewinnſatz nichts mehr weiß, das durch hundert und tauſend

Finten, wie dem Aufkauf und darauffolgende enorme Preis
ſteigerung wichtiger Produkte, unſer Volk begaunert, den armen
Kriegerkindern die Butter vom Brote ſtiehlt, die ohnehin kargen
Sonntagsbiſſen des Volkes an Fleiſch ſchmälert, auf jedes

Das
ebenſ

Hemdlein, auf jedes Wollkittelchen, auf jede Schüſſel ihre

dem Schlachtfelde dieſere r er e Feinde
Verſammlungsberichte.

G Zahlſtelle Halle. Der Kaſſierer den Kaſſenberichtvo e en Jn dieſem Quartal ſind wieder zwölf Kol-
legen zum Militär einberufen, ſo bleiben noch 34 Kollegen am
Orte. Die Reſtanten wurden vom Vorſitzenden dringend er
ſucht, ihre Beiträge zu regeln. Eine ſcharfe Kritik wurde an
dem Verhalten der Kollegen Otto Landgraf und Albert Gold-
ſchmidt geübt, die nach ihrer Anſicht während des Krieges keine
Organiſation brauchen. Goldſchmidt iſt der Meinung, daß die
Organiſationen nicht zu halten ſind. darum ſei erf Beitrag

ſig. Wenn wir unſern Verband aber durch die ſchwerekur iſt er nicht abgeneigt, unſern
Die Ver-

den 13. November: Veränderlich, etwas kühler, Nieder
ſchläge in Schauern.

Veranewortlich für: Politik und Parteinachrichten Paul Hennig; Unter
Gewerkſchaftliches und Karl Bock; Halle und Saalkreis

n der Provinz Wilhelm Koenen; A W tig; Vatte H. Druck: Halleſche eher é. ne

Thesfep
Anfang 810 Uhr.

Meth's Rayrisches Bauern- Theater.
Heute, Donnerstag, zum 1. Mal 3329

Der Protz'nhauer v. Tegernsee
Gebirgsposse mit Gesang und Tanz in 4 Anfeägen

von Philomene Hart'] Nitius.
Freitag Der Protz'nbauer von Tegernsee.

w. üccier KOn2oſthaus Oberpollinger, e

veo Täglich grosses Stroiehkonzert wes:
des zum erſten Male in Halle gastierenden Damen Orchesters

Sohulz. 8 Damen, 1 Herr.
Um gütigen Zuspruch bitteit Frau Maas Beoth Winter.

S Eintritt woohentags frei. W 3204
Allgemeiner Konsumverein kar Reideburg u. Umg.

e. G. m. b. H.onngabend den 20. November, abends 8 Uhr, im Gaſthof
zur Nachtigall in e Geners Lokah):
Ordentlche neral Versammiung,

Tagesordnung
1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsfahr 1914-15. Re

viſionsbericht des Aufſichtsrats. Genehmigung der Bilanz.
Entlaſtung des Vorſtandes.

3. 35 ußtaſtung über Verteilung des Reingewinns
3. Vorſtandswahl. Wahl von zwei Aufſichtsrats Mitgliedern

Wahl von We Erſatzmännern.
4. Anträge. Dieſelben h bis Montag d. 15. Noe ha abends 8 Uhr, beim Vorſtand eingereicht ſein).

e es.er Vorſtand Alb. Schiller. C. Arlt. Aug. Linke.
Zutritt haben nur Mitglieder und deren Frauen, und werden die

ſelben höflichſt erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Konſumverein für Wittenhel in.
e. G. m. b. H.

Sonnabend den 20. November 1915, abends 8 Uhr, im Saale
des Herrn Pötaseh, Collegienſtraße 77:

General-Verſammlung.
r u1. äftsbericht für d r 1914-15; Reviſionsbericht des Aufen x e der Bilanz und Entlaſtung des Vor-

andes und Au rates.
2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes.
3. Antrag des Vorſtandes und Au srates: Aenderung der 1n h la ſicht w ver 88 20
4. Errichtung einer neuen Verkaufsſtelle.
5. A der Mitglieder. Solche n bis zum 16. Novemberbeim Unterzeichneten eingereicht t en

Der Aufſichtsrat
*1858 H. Schaper, Vorſitzender.

„Horgsee
Große Ulrichſtraße 58,
Telephone: 1274 und 1275.

Nur lebendfriſche Ware
Pa. Bratſchellſiſche Pfund 42
Schellfiſch zum Kochen, W 55 4 Sche ſch ohne Kopf, K 554

7 ohne Kopf, K 73 o Kabeljgu ohne Kopf, W 75
Sratſcholle Vſund 10 Knurrdahn Vfund 10

Kabeljaukoteletten und Auſternfiſchloteletten.
Ferner:

ff. geräuch. Schellfiſch v. 35
Makrelen i. Geleegcſeee 38
Pa. Holländer Voll Heringe einc nur I.

ne
Kilo 160 Pfga.,

für Lumpen und Netalle
anerkannt höchſte Preiſe.

W. Theuring, lann. Volksſtück von Adolf L'Arronge.

Passage-
Theater,

Vereinigte V Lichtspieſe
Astoria-

Lichtspielhaus,

Leipzigerstr. 88

Beginn Z Uhr.

a

L L TA. E. BERMMARD MELLSBMAMM..
Gewaltiges Film Schauspiel.

durch menschlichen Willen.

Unterirdische Explosionen.

Ungeahnte Ettekte.

W
Verstärktes Orchester.

Unter persönl. Leitung des Hrn. Kapellmeisters Paul Dettwar.

Mur Ergat-Aufführungen-

M

Die Bezwingung der stärksten Naturge alten

Tausende von Mitwirkenden.

Brand eines Wolkenkratzers.

Alte Promenade la

Segins 4 h.

Bebeine benalten.

Das Schicksal einer Erflndune.

Die Tochter eines Gelehrten setzt als
Detektivin ihr Leben auf das Spiel, um
das Lebenswerk des Vaters zu retten.

Ergreifendes Detektiv- und
Artisten-Drama in 3 Akten.

a e

m Wer

ein lanne
Regie Max Hac.

Abert Paul als Add Winter

3 Akte. muss man sehen! 3 Akte.

In beiden Theatern z
ausser den

neuesten Kriegsberichten
noch ein sehr

reichhaltiges Beiprogramm.

ötadt-Tpeutet Halle

Direktion: Leopold Sachse.
Fernruf 1181.

Freitag den 12. Novemb. 1915
De 73. Vorſtellung. I
Freitag-Stammkarten gültig.

College Crampton.
Kombdie in tzliggr

von Gerhart Hauptmann.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.aſſendunung Anfang 7 Uhr.
3328 Ende nach 10 Uhr.

Durch

Sonnabend den 13. Nov. 1915
De 74. Vorſtellung. W

Romantiſche Oper in 3 Aufzügen
d 1 Vorſpievon Heinrich un Sharſchner,

Thalis-Theator
3326

günſtigen Einkauf
bin ich in der Lage noch große Poſten Sehuhwaren ſehr billig abzugeben

vorcalf Damen Schnürſtiefeln moderne Form Mark 11.00
Chevregur Damen Schnürſtiefe woderne Form Werk 8.75
Vorculf- Herren GSchnürſtiefeln moderne Form Mark 11.50
Filzſchuhe mit Lederſohle, prima Qualität, für Herren Mk. 4.00, für Damen Mk. J. 5 0

Filzöchnallenſtiefeln mit Lederſohle, Nr. 25—26 Mark 2.00

Wlehachy Schuhwarenhaus, Il nun
r Größtes Spezial Geſchäft am Platze. M

Sonntag, 14. Nov., abends 8 Uhr:
Gatte d. Ltaättneater-Perrona

3030 e Doktor Kleus, Du
Alle Parteischriften v empfiehlt die

olks-guehhanGiung,
Kehe a. G., Hart 94/44.



Nudeln,
leicht gefärbt, friſch eingetroffen:

Hausmacher

Faden nFaſſonTeiggraupen 50

Hörnchen Pfg.
Makkaroni
F. Beerholdt

Inh.: Ernst Viehweg,
Bechershof 8, dicht am Markt.
3331 Fernruf 1040.

Sonnabend 53Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtraße 27.

We X d 9 J h je n 9

ENDEPOIS DUNKER
Kaufhaus tär Merren- und Knaben-Bokleidung

v

Gr. Vlrichstrasse 19. HALILE a. d. S. Ecke BRölbergagsse.
Spezial Abteilung für

Für Herbat und Winter empfehlen unsere reizenden
Knaben-Ulster mit Gurt
Knaben-Pyjaks (Kieler)

Rlusen- Anzüge (blau und farbig
Jackett- Anzüge (mit Weste)

Sehul- Anzüge (mit Falten)

Knaben- und Jünqlings Bekleidung.
8327

Neuheiten in:
15. bis 48.
12.50 bis 30.
10.50 bis 27.
22. bis 44.
15. bis 35.

Uniformen und Mäntel für Offiziere und
fertig und nach Mass.

Vnterziehpelze Pelzwesten Lederwesten Helme und Mätzen.

Mannschaften

4. Ziehung der 5. Klaſſe der 6. Freußiſch-50ddeuſſchen

(232. Kol. Preuß.) Klaſſen-Cokterie.
(Vom 6. Roobr. bis 2 10165.) Rur die Sewi üZeehr e nne über 240 M. ſind den beir 473 (3000] 96 755 89 829 938 [500]
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10. November 1915, vormittags. Nachdruck verboten.
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„Gustin“
von Dr. Oetker ist das deutsche
Fabrikat, das jetzt alle Hausfrauen
statt des früher vielfach verwendeten

englischen Mondamin benutzen Ein

Versuch wird jede Hausfrau be-
friedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften! C

Liehe sehen
für unſere„Zollspar!

Halle a. d. S., Burgſtr. 27
(Halteſtelle der Straßenb.)

nahe d. ſchönen Saaletale. an Ganz beſonders erwünſcht ſindrößt. Etabliſſem.der Reuzeit entſprechend gute Tahakpfeifen,
eingerichtet, empfiehlt ſich abgeſtimmte

e Mund Harmonikas, wuTaschenmesser hin
mit feſtſtehenden Klingen,

Brieftaschen, 8
Patent- undHosenknöpfe cig

zum Eindrücken,

Taschen Scheren, Tr
kräftige KoHosenträger, nal

druckſichere

Zigarren Taschen
aus Metall.

nachts leuchtende je3334 Kompasse, u
Lunten Feuerzeuge en

r und vieles andere dakfinden Sie in unſerer Abteilung 0
ſ für Liebesgaben. 11Eld arbeitet G. F. Ritter,

Halle a. d. S.,werden eingeſtellt *1227 Leivgigerſtraße 90.
Bauſtelle Mitgl. des Rab.Spar-Ver.

Mühlgraben
am Jägerplatz.Wir ſuchen zum baldigen An Die neuesten

tritt einenüéschirrtührer, Kursbücher
uten Pferdepfleger, bei beſtenohnverhältniſſen. 1915---1916.
Fr. 1 t e. Son S Zu beziehen durch die2 tüchtige Volksbuchhandlung,

Mwgofen Vreuner en ar. van n
werden bei hohem Lohn ſofort u

*1261geſucht. rSeefische!Ziegelmeister, Artillerieſtr. 20.

3337 friſch und billig.Ein Geſchirrführer
Angelschellkisgch 70 r
Cublidu (ohne Kopf) 70 er

ſofort geſucht. *1257

Coteletten (brattertig) 75 r

Beeſen, Hohenzollernſtraße 1.

Ferner ſtets vorrätig lebende

Schreſhhilfe
mit guter Handſchrift, im Rechnen

27

gewandt, ſofort geſucht. Ange- Spiegelkarpfen ebote mit Gehaltsanſprüchen, ſind pies p de
ſofort an den Unterzeichneten einureichen. Geeigneter Kriegs Luna 4 9 L d
e e 1255 Imhaber: Karl Preitfer. tüH. Ortzkransenſasse Nersedurn.

Otto Dietzel, ſtellv. Vorfitzender.

Suche-bei hohem Gehalt tüchtigen *1256
Gesellen,

Karl Lieck, Rosschlächterei,
Königsberg i. P.
Hoyer, Brandenburgerſtraße 11, II. rechts.

J Tel. 6585. Geiststrasse Z33.
e9

M

Auskunft erteilt Frau 22

Auch unſere Hoffnung auf ein Wiederſehen iſt vernichtet
Tieferſchüttert und unerwartet erhielten wir die ſchmerzliche Nach

richt, daß nach 1 fährigem, blutigen Ringen, am 31. Okt. durch
Bruſtſchuß in der Champagne, mein l herzensguter Mann, der liebevolle und treuſorgende Vater ſeiner Kinder,
r 3 Sohn, guter Schwiegerſohn, Bruder un Kaprgeer

er m Reſ.-Jnf.er See Hermann Schmidt, S d
im Alter von 27 Jahren, den Heldentod fürs Väterland erlitten
hat. Keine Minute un war e gegönnt.

n tiefem Schmerz:
Frau Martha Schmidt geb. Pinkert nebſt Kindern, Eltern,

Schwiegereltern und Geſchwiſtern.
Trotha 11. November 1915. 3325Aus unſrer Mitte zogſt du aus zu blut'gem en und Streit,

Du ließeſt troſtlos uns zu Haus, in tiefſter Traurigkeit;Wie wareſt deinen Kindern du doch ſo von Herzen gut,
Warſt voll von tiefem Gottvertrauen und frohen Lebensmut!
Dein Auge ſchaute lange mich, beim Abſchied feltſam an,

t W W du en re ter Mann;uf ein ederſehen, verflog wie MorgenroRind all meines Herzens Glück und meine Sehnſucht tot

m r 2
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